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Anſchluß Nr. 158.
24 Unmmer 40.

Zum Vollsſchulgeſel.

Den beiden Häuſern des Landtags iſt die nachſtehende
Eingabe von Lehrern der Berliner Univerſität zu-
gegangen:

Berlin, 15. Februar 1892.
An das hohe Abgeordnetenhaus
(bezw. an das hohe Herrenhaus)

richten die unterzeichneten ordentlichen Profeſſoren der
königlichen Friedrich Wilhelms- Univerſität in Berlin die
Bitte, zu der ſie ſich im Hinblick anf den inneren Zu
ſammenhang unſeres geſammten Unterrichtsweſens und die
unvermeidliche Rückwirkung aller für einen ſeiner Theile
etroffenen Maßregeln auf die andern nicht blos als
taatsbürger, ſondern noch beſonders als Univerſitätslehrer

aufgefordert finden.
Hochdaſſelbe wolle bei der Berathung des ihm vor

gelegten Volksſchulgeſetzes unter Feſthaltung der im 8 1
ausgeſprochenen Ziele der Volksſchule keiner Beſtimmung
ſeine Zuſtimmung ertheilen, von der zu befürchten iſt, daß
durch ihre geſetzliche Sanctionirung die gegenwärtig be
ſtehende Befugniß des Staates zur Leitung des öffentlichen
Unterrichts beſchränkt, der Einfluß außerſtaatlicher Mächte
auf die Schule, insbeſondere in Folge der Befreiung
des Privatſchulweſens von den jetzt geltenden Schranken,
verſtärkt, das Schulweſen der ſtädtiſchen Gemeinden ge-
ſchädigt, die Stellung der Volksſchullehrer beeinträchtigt
und in Folge davon ein Theil dieſes verdienten Standes
dem Staat entfremdet und die Zahl der Unzufriedenen durch
denſelben vermehrt werden würde.

Das hohe Haus möge vielmehr mit allem Nachdruck
dafür eintreten, daß die altbewährten Grundſätze, auf
welchen die Blüthe unſeres Volksſchulweſens beruht und
welche auch der Bedeutung der Religion für die Volks
erziehung wie dem berechtigten Einfluß der Kirchengemein-
ſchaften auf dieſelbe volle Rechnung getragen haben, auch
ferner in Kraft bleiben, und daß unſerem Volke durch eine
nach den gleichen Geſichtspunkten geleitete und auf die
leichen Ziele gerichtete Bildung der Jugend die Gemein-
amkeit ſeines geiſtigen Lebens, die Paek einer Jahr-

bunderte langen Culturarbeit und die ſicherſte Bürgſchaft
e nationalen Zuſammenhalts, ungeſchmälert erhalten
werde. e

A. F. Berner. E. Beyrich. v. Bezold. H. Brunner. Curtins.
W. Dames. H. Diels. Dillmann. W. Dilthey. E. du Vois
Reymond. Eck. A. Engler. W. Förſter. Fuchs. C. Gerhardt.
p. Gneiſt. Goldſchmidt. Freiherr v. d. Goltz. H. Grimm. A.
Guſſerow. Harnack. Helmert. v. Helmholtz. O. Hertwig. A.
Hirſch. Hirſchfeld. A. W. v. Hofmann. Hübler. Hübner. Jolly.
Kaſtan. Kekulé, Kiepert. Kirchhoff. Klein Kleinert. Köhler.
Kundt. H. Landolt. Lenz. E. Leyden. O. Liebreich. K. Möbius.
Th. Mommſen. R. Olshauſen. Pfleiderer. Rammelsverg.

v. Richthofen. Roth, Sachau. Scheffer-Boichorſt.
F

rich Schmidt. Joh. Schmidt. G. Schmoller. E. Schrader.
E. Schulze, Schweigger. S. Schwendener. F. Tietjen.

H. v. Treitſchke. J. Vahlen. R. Virchow. Waldeyer. W.
Wattenbach. A. Weber. Weierſtraß. K. Weinhold. E. Zeller.

J. Zupitza.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer konferirte geſtern auf dem Rückwege

aus dem Thiergarten, mit dem Reichskanzler in deſſen
Wohnung. Später arbeitete Se. Majeſtät längere Zeit

Nachdruck verboten.

Wein Havelock.
Von Heinrich Vollrath Schumacher.

„Reinhardt, Menſch, biſt Du's wirklich?“
Jch fuhr von dem Schaufenſter der berühmten Kunſt-

handlung herum, in welchem kleinere Gemälde moderner
Künſtler ausgeſtellt waren. Von mir war keines darunter,
es würde auch wohl nie eines dahin kommen, während ich
die Namen mehrerer ehemaliger Kameraden las. Die Be-
neidenswerthen! Wie hatten ſie es nur zuwege gebracht,
die erſte, ſteilſte Sproſſe der Himmelsleiter des Ruhmes
zu erklimmen?

Aus der Kunſthandlung waren einige Herren getreten.
Einer derſelben, der mich ang.rufen, kam mit ausgeſtreckter
Hand auf mich zu.

Melzer!
Jch traute meinen Augen nicht. Nie hätte ich in

dieſem tänzelnden, koketten Dandy meinen ehemaligen Mit-
akademiker erkannt, ihn, der mit mir damals einen leeren
Magen für den Normalzuſtand des Menſchen gehalten und
ein paar „beſenftigte Wiener“ für das Diner eines Lucullus
erklärt hatte! Und doch ſein Geſicht wenigſtens war
das alte. Derſelbe überlegen lächelnde, dumm-verſchmitzte
Ausdruck, hinter dem er „ein zweites Bild von Sais“
dem verſtändnißloſen Pöbel gegenüber die Tiefe ſeines
Geiſtes zu verſchleiern ſtrebte. Mein ſterblich Auge hatte
freilich nie bis auf den Grund dieſer Tiefe hinabzublicken
vermocht! Gleichviel, er war mir immer ein guter
Kamerad geweſen.

Wir ſchüttelten uns die Hände, wobei ich in meiner
dummen, gedrückten Art erröthete. Er bemerkte es und
lein Blick flog prüfend über meine Geſtalt. Er lächelte
wie bedauernd.

Er hatte gut lächeln. Jn meinen dünnen Sommer-
kleidern, Jannar und fünf Grad unter Null! mit
meinem vom Regen gebleichten, verbeulten Hute und meinen
ſchieſgetretenen, deren Stiefeln, wochte ich ihm zu ſeinem

Se S

vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage. (Halkiſcher Courier.

Halle, Mittwoch 17. Februar 1892.

mit dem Chef des Militärkabinets und empfing dann den
Generalfeldmarſchall Grafen v. Blumenthal, nahm auch
einige militäriſche Meldungen entgegen.

Die Kaiſerin macht in der Geneſung von dem
neulichen Jnfluenzaanfall raſche Fortſchritte und dürfte
binnen kurzem völlig hergeſtellt ſein.

Nachdem die Einweihung des Manſolenms des
hochſeligen Kaiſers Friedrich an der Friedenskirche bei
Sansſouci bereits am 18. Oktober 1890 ſtattgefunden
hatte, iſt daſſelbe nunmehr durch Aufſtellung des Sarko-
phags des hochſeligen Kaiſers bis auf Kleinigkeiten voll
endet worden. Seine Majeſtät der Kaiſer hat daher auf
den Wunſch Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich be-
ſtimmt, daß das Mauſoleum ganz in der Art, wie das
Mauſoleum in Charlottenburg, vom 1. März d. J. an
dem öffentlichen Beſuche zugänglich gemacht werde.

Der Fürſt Otto zu Salm-Horſtmar, Mitglied des
Herrenhauſes, iſt in dec t Racht geſtorben.

Seltſames Gerücht. Vor einigen Tagen ging ziemlich
unbemerkt eine Meldung durch die Blätter, wonach ein hannöver-
ſcher Provinzialbeamter zur Anknüpfung von Verhandlungen
mit dem Herzog von Cumberland nach Gmunden entſandt
worden ſei. Man hatte daran die Vermuthung geknüpft, daß
es ſich bei dieſer Sendung um den wegen des Welfenfonds zu
erzielenden Ausgleich handele. Dieſe Annahme dürfte ſich be-
ſtätigen; darüber hingus aber ſollen die Verhandlungen, nach
einem mit größter Beſtimmtheit auſtretenden Gerücht, einen
weiteren Unfang annehmen. Möglicherweiſe würde es erneut
dem Herzog von Cumberland nabe gelegt werden, die Thron-
folge im Herzogthum Braunſchweig anzutreten, ſelbſtverſtändlich
gegen die von ihm bisber vergeblich geforderte formelle Verzicht
leiſtung auf Hannover. Jedenſalls iſt dies Gerücht Gegenſtand
lebhafter Erörterungen in den zunächſt betheiligten Kreiſen.

Dem Aelteſteukolleginm der Berliner Kaufmannſchaft iſt
auf eine dem Kaiſer zur Feier Peg Geburtstages überreichte
Glückwunſchadreſſe folgendes Schreiben zugegangen:

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin haben Meines
Wiegenfeſtes auch in dieſem Jahre freundlichſt gedacht und Mich
durch treue Glückwünſche in der künſtleriſch geſtalteten Adreſſe
vom 27. v. M. herzlich erfreut. Ich unterlaſſe nicht, Jhnen für
dieſe ſchätzenswerthe Geburtstagsſpende Meinen wärmſten Dank
auszuſprechen und vertraue gern, daß die Berliner Kaufmann-
ſchaft auch ihrerſeits nach Kräſten dazu mitwirken werde,
Schäden, wie ſolche jüngſt auf dem Gebiete des Bank- und
e verkebrs hervorgetreten ſind, für die Zukunft abzu
wenden.

Berlin, den 10. Februar 1802.
(gez.) Wilbelm,

Dr. Migquel hat zahlreiche Abgeordnete anf Freitag
Abend zum Glaſe Bier eingeladen, wozu auch der Kaiſerſein Suſcheinen zugeſagt hat.

Deutſcher Fiſcherei-Verein. Bereits vor einigen Wochen
ing durch einzelne Blätter die Notiz, daß an Stelle des ver
torbenen Kammerherrn von Behr-Schmoldw möglicherweiſe

Fürſt Hatzfeld- Trachenberg an die Spitze des Deutſchen
FiſchereiVereins treten würde. Wir können jetzt mit ziemlicher
Beſtimmtheit verſichern, daß Fürſt Hatzſeldt zum Präſidenten
tbatächlich in Ausſicht genommen iſt und auch ſeine Bereit-
willfgkeit zur Uebernahme dieſes wichtigen Poſtens, von dem
aus dem Vaterlande ſo große Dienſte geleiſtet werden können,
außgeſprochen hat. Die Wabl dürſte jedenfalls eine ſebr
ünſtige ſein, da der Fürſt auf ſeinen ausgegehnten Beſitzungen

Fiſchzucht im großen Stil betreibt, und als Kenner der ein
ſchlägigen Verhältniſſe ſehr wohl in der Lage iſt, die Beſtreb
ungen des Vereins in ähnlichem Sinne zu fördern, wie es ſeiner
h b hochverdiente, langjährige Vorſitzende, Herr von Behr,
gethan hat.

Der Landtagsabgeordnete van Vleuten (2.
Koblenz, Centrum) iſt an der Jnfluenza erkrankt und be
findet ſich im katholiſchen Krankenhauſe in Pflege.

Pelze, ſeinem eleganten Cylinder nud ſeinen glänzenden,
zierlichen Lackſtiefelchen wohl ein reizvolles Pendant bilden.

„Du ſitzeſt alſo noch immer drin?“ fragte er dann
gutmüthig. „Jch begreife nicht, Du hatteſt doch ein ganz
hübſches Talent! Komm, lieber Kerl, und beichte mir Dein
Leid; wir werden ſehen, was ſich thun läßt!“

Ein ganz hübſches Talent! Und wie oft hatte mein
Kohlenſtift wahre Verwüſtungeu in ſeinen Arbeiten ange-
richtet, die er zur Erlangung von Stipendien und behufs
Aufſtieg in höhere Abtheilnngen der Akademie ſeinen Lehrern
vorzulegen hatte!

Froſtig innen und außen entgegnete ich, auf ſeine vor
uns herſchlendernden Begleiter dentend: „Laß nur! Es
nutzt doch nichts und man ſcheint auf Dich zu warten!“

Er lachte übermüthig.
„Bah, ein paar Knunſthändler, die mein neues Bild

beſichtigen wollen. Jch habe ſie nicht nöthig; mögen ſie
warten! Alſo ohne Umſtände hier in's Café! Bei einer
den und einer Virginia wird ſich Dir das Herz ſchon
öffnen!“

Er erinnerte ſich alſo meiner Schwäche für dergleichen
noch. Schwach widerſtrebend, deutete ich auf meine Bein-
kleider, die mit nur zu „glänzendem“ Erfolge bemüht
waren, die innerſten Geheimniſſe der Tuchfabrikation an's
Licht zu ziehen. Melzer legte mir mitleidig die Hand auf
die Schulter.

„Armer Kerl!“ lachte er. „Sogar Dein Stolz ſcheint
einen Knacks bekommen zu haben. Wie erhaben ſühlten
wir uns damals über derlei Aeußerlichkeiten, als wir ge-
meinſchaftlich nur einen Rock und einen Ueberzieher beſaßen
und nach dem Prinzipe et Abwechſelung macht das
Leben ſüß! Unſere ſoziale Beſitzesgemeinſchaft war nur
dann bedroht, wenn wir Beide zugleich in Geſellſchaft ge-
laden waren, in der man ohne Ueberzieher nicht erſcheinen
konnte. Glücklicherweiſe kamen wir da auf den genialen
Einfall, eine Lotterie zu inſceniren, die entſchied, wer von
uns plötzlich Kopf- oder Zahnſchmerzen zu bekommen, ſich
den Fuß zu verſtauchen oder auch wohl mal eine kleine
Blulvergiſtung durchzuprachen hatte. Eine herrliche Zeitl!“
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Die Stempelpflichtigkeit der Genoffenſchaftsverträee
bezw. der Statuten und Statutenänderungen, ſowie der amt-
lichen ne der Unterſchriften von Anmeldungen zum
Genoſſenſchaftsregiſter hat in der Praxis bisher eine ver-
ſchiedenartige Beurtheilung gefunden, und die Verwendung der
nach den geſetzlichen Beſtimmungen erforderlichen Stempel iſt
vielfach unterblieben. Jnfolgedeſſen hat der Finanz- Miniſter im
Einvernehmen mit dem Juſtiz-Miniſter dahin Entſcheidung ge-
troffen, daß den erwähnten Urkunden auf Grund des 8 151 des
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaſtsgeſetzes vom 1. Mai
1889 Stempel freiheit nicht zur Seite ſteht. Jm einzelnen ſoll
für die Beurtheilung der Stempelpflichtigkeit als Grundſatz feſt-
gehalten werden, daß:

1) Genoſſenſchaftsverträge, Statuten und Statutenänderungen,
wenn letztere in der Form von Verträgen oder von die Stelle
von Verträgen vertretenden Protokollen abgefaßt ſind, des ein
maligen Stempels von 1,50 4 beoürfen (88 5 und fa. 8 le
des Geſ.),

2) nachträglich erſolgte, einſeitige Unterzeichnungen und ein
ſeitige Beitrittserklörungen einzelner Genoſſen 15 des Geſ
einem beſonderen Stempel nicht unterliegen,

3) die amtlichen Beglaubigungen der Unterſchriften von
Anmeldungen zum Genoſſenſchaſtsregiſter (5 148 des Geſetzes
und 88 6 und 8 der Bekanntmachung des Herrn Reichs-
kanzlers vom 11. Juli 1889 R.-G.Bl. S. 150) den Atteſt-
ſtempel von 1,50 erfordern einerlei ob ſie von einem
Gericht, Notar, Gemeinde- Vorſteher oder einer Polizeibehörde
ausgehen.

Die ſeit dem Jnkrofttreten des Geſetzes olſo ſeit dew
1. Oktober 1889 nicht verwendeten Stempel ſollen noch nach
träglich beigebracht werden und für die Folge bei der Ver-
ſtempelung der mehrern ähnten Urkunden nach dem voran
gegebenen Grundſatz verfabren werden. Doch ſind die Pro
vinziolSteuer-Direktoren angewieſen worden in allen Fällen
in welchen die Entrichtung der taxiſmäßigen Stempel in der
Vergangenheit unterlaſſen worden iſt, von der Einleitung vor
Straſverfahren abzuſehen.

a

Das königliche Statiſtiſche Bureau wird neuerdings bäufft
um Mittheilung der Ergebniſſe der 1890er Volkszählung
für die einzelnen Gemeinden u ſ. w. der verſchiedenen Provinzev
angegangen. Seitens der Antragſteller wird dabei vorausge-
ſetzt, daß auf Grund der letzten Volkszäblung ebenſo, wie dies
1885 geſchehen war, ein ſogenanntes „Gemeindelexikon“ in
einzelnen Provinzialheften werde herausgegeben werden. Dem-

egenüber iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß ein gleichartiges
ruckwerk in welchem die Bevölkerung und die Verwaltungs-

zugehörigkeit jeder einzelnen Gemeindeeinheit des preußiſchen
Staates nachgewieſen wird auf Grund der Materialien dex
Volkszählung vom Jahre 1890 nicht bearbeitet werden ſoll.
Wenn demnach eine neue Ausgabe des „Gemeindelexikons für
das Königreich Preußen“ für jeßt nicht zu erwarten ſteht, ſo iſt
das etwa hervortretende Bedürfniß nach Angaben über die Ve
völkerungsverhältniſſe der einzelnen Ortſchaften Preußens ſeitens
des königlichen Statiſtiſchen Bureaus nicht anders als durch
Benubung des im Jahre 1888 abgeſchloſſenen, auf Grund der
Volkszählung von 1885 bearbeiteten „Gemeindelexikons“ zu be-
friedigen. Für weitaus die meiſten Fälle wird letzteres auch
vollkommen ausreichen. Es muß indeſſen hinzugefügt werden
daß die Provinzialhefte für Oſtpreußen Weſtpreußen, Poſep
und Hohenzollern, ſowie das Generalregiſter dieſes Werkes ver
griffen ſind.

Dem Bundesrath iſt ein Entwurf von Beſtimmungen
über die Beſchäſtiaung von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeitern in Walz- und Hammerwerken zugegangen.

Dangch dürfen Arbeilerinnen bei dem unmittelbaren Belrieb
der Werke gar nicht und Kinder unter 15 Jahren in den Werken
überhaupt nicht beſchäftigt werden. Bedingung für die Be-
ſchöftigung junger Leute männlichen Geſchlechts iſt das vorher
auszuſtellende Zeugniß eines dazu berechtigten Arztes wonach
die körperliche Entwickelnug des Arbeiters eine ſolche Beſchäfti
gung ohne Gefahr für die Geſundheit zuläßt. Die Arbeits
ſchicht darf mit Pauſen nicht länger als 12 Stunden ohn
Pauſen nicht länger als 10 Stunden dauern. Die Geſammt

Unwillkürlich mußte ich lächeln. Er benutzte den
Moment, mich in das Café zu ziehen. Ein halbes Dutzend
Kellner ſtürzten ihm entgegen. Zwei halfen ihm beim Ab-
legen des Pelzes, ein Dritter nahm ihm den Rock, ein
Vierter Hut und Handſchuhe ab, während der Fünfte und
Sechſte ſich unaufhörlich verneigten.

„Was befehlen der Herr Doktor
Jch? Mein Gott, ich ſah zu. Und da merkte

ich zum erſten Male, wie viel blaſſen Neides ich in mir
aufgeſpeichert hatte.

Mit geheimem Jugrimm hörte ich Melzer dann zu,
wie er von ſeiner Carritre erzählte. Herrſchaftliche Villa
und Pferderennen, Ausſtellungsprämien und ſchwindelnd
hohe Einnahmen, Elite-Diners und glänzende Recenſioncy

Alles das gankelte in ſeiner Geſchichte bunt durchein
ander und fügte ſich zu einem ſchillernden, lockenden Bilde,
das mir den Athem verſetzte.

Daneben beſaß er auch eine Frau.
Börſenkönigs!

Das war die meine allerdings nicht, wie ich ihm dann
ziemlich widerwillig mittheilte, als die Reihe zu, berichten,
an mir war. Jch hatte bei ihrer Mutter, der Wittwe
eines bankerotten Häuſermaklers gewohnt, damals, als mir
ein Onkel ein kleines Vermögen hinterlaſſen hatte. Litte

ich kürzte ihren Namen Melitta ſo ab war unſer
Aller Sonnenſtrahl geweſen. Wenn morgens ihr zierliches
Köpfchen mit den rebelliſch ſich ringelnden Stirnlöckchen ſich
durch meine Thür ſchob und ſie mit ſchelmiſchem Lachen
die Frühſtücksſchätze ihres Speiſeſchranks aufzählte, Blut
und Leberwurſt, Schweizerkäſe und Bücklinge, Schwarz-
brod und mecklenburgiſche Hoſbutter, oder wenn ſie meine
Studienmappe ich hegte damals eine beſondere Vor
liebe für Gefolterte, Erhängte und Lebendigbegrabene
das feine Näschen rümpfend durchſtöberte oder wenn ſie
abends unſerem kleinen Künſtlerkreiſe beim ſchäumenden
Biere oder bei feſtlichen Gelegenheiten bei einer
Maibowle präſidirte, hin und wieder ein löſendes Scherz-
wort in mere hitzigen Meinungskämpfe werfend: immer
war es wie ein Leychtep von ihr gusgegongen. VNich.

Die Tochter eines



auer der Veſchäftigung innerdalb einer Woche ausſchließlich J
er Panſen, darf 60 Stunden nicht überſchreiten. Ein Schicht
echſel mit Tag und Nachtbetrieb iſt ſpeciell geordnet. Bei
etrieben mit täglich zwei Schichten darf für junge Leute die

Zu der Nachtſchicht wöchentlich nicht über ſechs betragen.
wiſchen zwei Arbeitsſchichten muß eine Rubezeit von mindeſtens

12 Stunden liegen. Junerhalb dieſer Arbeitszeit iſt keine Be
ſchäftigung mit Nebenarbeiten geſtattet. An Sonn und Feſt
tagen darf die Beſchäftigung nicht in die Zeit von 6 Uhr Mor-
ens dis 6 Uhr Abends fallen auch dürfen junge Leute während
er Pauſen für die Erwachſenen nicht beſchäftkgt werden. Die

in den Fabrikräumen beſchäftigten jugendlichen Arbeiter werden
in einem in den Fabrikränmen guſzuhängenden Verzeichniſſe
namhaft gemacht. Die Tabelle muß bei zweiſchichtigem Betriebe
mindeſtens über die letzten 20 Arbeilsſchichten Auskunft geben.
Auch muß der Name Desjenigen welcher die Eintragungen be
wirkt daraus zu erſehen fein. Die Beſtimmungen, welche am
1. April d. J. in Kraft treten ſollen haben auf 10 Jahre
Gültigkeit.

Die mongtliche Handelsſtatiſtik des Statiſtiſchen Neichs-
amts erfährt eine Reform. Sie wird in Zukunſt in einem
Vandlicheren Format in geſonderter Ausgabe zuſammen mit
den Nachweiſen über Großhandelspreiſe und Zuckergewinnung,
aber getrennt von den anderen, heterogenen Gegenſtänden, mit
denen ſie bisher in den „Monatsheften“ zuſammen veröffentlicht
wurde erſcheinen, ſich vom Februar, dem Monat des Jn-
krafttretens der neuen Handelsverträge, ab auf ſämmtliche Ar-
tikel, nicht nur auf die wichtigeren, erſtrecken. Für die übrigen
Veröffentlichungen wird das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt neben
dieſen „Monagtlichen Nachweifen über den Handel des deutſchen
Zollgebiets“ Vierteljahrshefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs
derausgeben.

Zur Frage der Mißhandlungen
der Soldaten in Sachſen ſind nun mancherlei Auffätze erſchienen
faſt überall wird den Heerführern das Zeugniß ausgeſtellt, daß
ie, wie auch der Erlaß des Prinzen Georg beweiſt, mit voller

Energie für eine gerechte von Thätlichkeiten Abſtand vehmende
Behandlung der Soldaten eintreten. Auch eine in Chemnitz
erſchienene Broſchüre, welche die Ausſchreitungen ſcharf tadelt,
muß zugeben, daß die „Soldatenbehandlung nicht im entfernteſten
ſo hart und empörend iſt, wie die bekannt gewordenen Fälle,
die doch in der großen Armee verſchwindend klein ſind, dieſelbe
erſcheinen laſſen.

Das ſei vor allen Dingen den Eltern verſichert, die ihre
Söhne beim Heere haben, oder die ſie künftig zu demſelben
geben müſſen!“

Beſonders warm tritt die Unteroffizier-Zeitung für den
n der Unteroffiziere ein, indem ein Aufſatz des als Militär-
chriftſteller bekannten P. v. Sch., mit Recht darauf binweiſt,
aß die in die Oeffentlichkeit gekommenen Vorkommniſſe im

ganzen Unteroffizierſtande eine tief gehende Entrüſtung hervor
gebracht haben. Wir erlauben uns, diejenige Stelle wieder-
zugeben, die auch der „B. B.C.“ in anerkennender Weiſe wört-
lich aufgenommen hat. Ste lautet:

„Wir wollen es nicht machen, Kameraden, wie der Phariſäer
jm Evangelium, der im Hinblick auf den offenkundigen Sünder
ſprach: „Jch danke dir, Gott, daß ich nicht bin wie dieſer.“
Wir wollen in unſere eigene Bruſt greifen und Gericht, ſtrenges
Gericht über uns ſelbſt halten, wie oft und wie viel wir gefehlt
haben: in der rechten, gewiſſenhaften Erziehung unſerer Leute.

Aber: vor Gott, Kaiſer und Vaterland dürfen, müſſen wir
es ausſprechen: das geſammte Unterofficiercorps des deutſchen
Heeres wendet ſich ab mit Entrüſtung und Abſchen von ſolchen
erbärmlichen Treſſenträgern, die nicht werth ſind, ihres Königs
Rock zu tragen.

Wenn es unter den zweitauſend Unterofficieren eines
Armeecorps ein halbes Dutzend ſchlechte Kerls giebt, ſo iſt das
gewiß traurig und beklagenswerth. Aber es berechtiat doch
Niemand, einen Stein zu werfen auf die Unterofficiere eines
in Frieden und Krieg bewährten Corps des deutſchen Heeres,
oder womöglich auf alle Unterofficiere der Armee. Daß im
ſtrengen Dienſt gar oft harte Worte fallen, daß in der Heftigkeit
ein Schimpfwort ausgeſtoßen wird, das hätte unterdrückt werden
müſfen, ja daß ein jähzorniger Unterofficier ſich zum Schlagen
oder Stoßen hinreißen läßt, wenn Ungeſchick oder gar böſer
Wille ihn gereizt haben, das alles iſt erklärlich, daß findet ſeine
geſetzmäßige Erledigung nach der Strenge unſerer Verordnungen

aber es zeugt noch lange nicht von ſolcher Verwilderung
des Gemüths oder von ſolcher Niedrigkeit der Geſinnung, wie
e in n einzelnen im obigen Erlaß angeführten Fällen zu

age tritt.
Der gute RNuf, deſſen ſich die deutſchen Unteroffiziere er

zreuen, verlangt es, daß wir Zeugniß für ſie ablegen. Denn in
dem Prachtbau des vaterländiſchen Heeres ſind ſie die feſten
Säulen, auf denen nicht nur die Einzelausb ldung, ſondern auch
die Einzelerziehung der Mannſchaft ruht. Wenn unter den
40 000 Pfeilern, die ſolchen Bau tragen, einzelne ſich morſch
und faul erweiſen, ſo entfernt der Bauherr die unbrauchbaren
Träger der Bau aber bleibt beſtehen in ſeiner Gediegen-
P nd Schönheit, und niemand ſoll es wagen, ihn zu be-
ritteln.

Für uns aber, Kameraden, mögen jene traurigen Vorgänge
eine ernſte, gewaltige Mahnung ſein! Daß kein deutſches Un-
teroffizierkorps ſolche Robheiten unter ſich duldet, daß es der-
gleichen räudige Elemente von ſich weiſt und ausſtößt, das ge
nügt noch lange nicht. Einkehr müſſen wir halten bei uns ſelbſt,
prüfen mit ſcharfem, unparteiiſchem Auge, wo bei uns oder bei
unſeren Kameraden auch nur die geringſte Neigung vorhanden
iſt, fehlzugreifen oder ſich gehen zu laſſen bei der Behandlung
der Untergebenen. Mit Schelten und Schimpfen fängt es an,
mit Puffen und Stoßen geht es weiter und niemand kann dafür
einſtehen, daß er ſich nicht zu groben Ausſchreitungen und Miß-
handlungen hinreißen läßt, wer nicht in den geringſten Kleinig-
keiten auf ſich achten lernt.“

Die Mißhandlung der Soldaten in Sachſen.
Chemnitz, 15 Pfg.

Hager,

loß ihre weichen Bewegungen, der neckiſche Glanz ihrer
Augen, das rothe Schwellen ihrer Lippen machte Jeden
von uns zu ihrem ſtillen Anbeter. mehr noch war's ihre
trahlende Jugend, ihr warmherziger Frohſinn, ihre unbe-
jangene Kameradſchaft! So kam's, daß ich eines Tages

ich legte gerade die letzte Hand an das Bild eines
ſibiriſchen Verbannten, deſſen in heißer, verzehrender Sehn-
ſucht glühende Augen dem Fluge eines gen Süden, zur
Heimath, ziehenden Wandervogels folgten Litte ſtand
hinter mir und ſchaute zu, plötzlich drang ein Schluchzen
an mein Ohr und herumfahrend ſah ich eine blitzende
Thräne des Mitleids über ihre Wangen rollen da,
ich wußte nicht, wie es geſchah ich fing mir den Wan
dervogell

Jch ſchwieg und die Vergangenheit mit ihrem goldigen
Lichte, ihrem Lachen und Koſen ſtand wieder vor mir.
Melzer lächelte ſpöttiſch.

„Eine Künſtlerehe!“ ſagte er dann. „Soll ich Dir
ſagen, wie's weiter kam? Das Bischen Vermögen ver-
chwand und Frau Sorge quartierte ſich bei Dir ein. Deineberhaſteten Arbeiten ſanken keine Abnehmer, Zweifel an

Deinem Talent tauchten in Dir auf, die alte Schaffens-
r verrauchte langſam und du legteſt Dich auf die

utzendwaare des Handwerks; beim Kunſthändler prüfen-
des Beſchauen Deiner Perſon von oben bis unten, bedau-
erndes Achſelzucken Ueberhäufung mit Angeboten, ſchlechte

e für den Markt! u im günſtigſten Fall ein
albes Almoſen! Jn der Ausſtellung Deine Arbeit
jnat in ejnem abgelegeyen dunklen Sagle, hoch oben an

Das ſinb behelzigenswerlhe Worte, beſſen [bir iſſchls hingüt? y ves n ſSelterkeit Bei der Herguziehuna ver rer
zufügen haben.

Parlamentariſches.
Aus dem Reichstag. Am Beginn der higen

Fortſetzung dex Militäretatsdebatte im Reichstage ergriff Abge
ordneter von Manteuffel das Wort, um für die Reſolution der
Commiſſion einzutreten und mit Bezug auf die geſtrige Rede
des i Bebel dem Worte des Reichskanzlers Recht zu geben,
daß Alles jetzt in letzter puſtg ein Kampf ziviſchen Chriſten-
thum und Atheismus ſei. Abg. Richter wies nach, daß der
Reichskanzler in ſeinen geſtrigen Vorwürfen gegen die National-
liberalen in Bezug auf die vorliegende Reſolution Bubl Richter
von durchaus irrigen Vorausſetzungen ausgegangen ſei, und
meinte, wahrſcheinlich habe er wieder einmal das Geſpenſt der
großen liberalen Partei über die parlamentariſche Bühne ſchreiten
ſehen. Redner widerlegte im Einzelnen die Angriffe des Reichs-
kanzlers gegen einen Antrag, der lediglich in Bayern beſtehendes
Recht für ganz Deutſchland einführen wolle. Die Urſachen der
Soldatenmißhandlungen ſuchte Redner, ſeinem bekannten Stand-
punkte gemäß, zum großen Theile in der Abſchließung des Mili-
tärs vom Bürgerthum in den Unteroffizierſchulen u. ſ. w. Auf
die Reſolution der Budgetcommiſſion übergebend zeigte er deren
Unzulänglichkeit und rügte beſonders das Verfahren des Centrums,
welches ſich durch eine über alles Maß partikulariſtiſche „Clau-
sula bajuvarica“ zu ſalviren ſuche. Bei der Beurtheilung des
auf die Religion bezüglichen Paſſus hob er den Widerſpruch
zwiſchen gewiſſen Aeußerungen des Grafen Caprivi im Abge-
ordnetenhauſe und im Reichstage hervor. Generallieutenant
Spitz ſuchte es als eine Forderung der Billigkeit darzuſtellen,
daß man mit der Reform des Militärſtrafprozeſſes warte, bis
die ſchwebenden Fragen des Civilprozeſſes geregelt ſeien. Abg.
Hanußmann trug verſchiedene Fälle von Soldatenmißbandlungen in
Württemberg vor. Der württembergiſche Bundesrathbevoll
mächtigte Major Neidhardt machte darauf einige thatſächliche
Mittheilungen. Reichskanzler Graf Caprivi erwiderte dem Abg.
Haußmann in gereiztem Toue, bezeichnete ſeine Mittheilungen
als üncontrolirbar und warf ihm vor, Mißtrauen und Unzu-
friedenheit erregt zu haben. Dem Abg. Richter bezeugte er, daß
dieſer ſich an der ſchmutzigen Wäſche, die hier vor dem Auslande
gewaſchen werde, nicht betheiligt habe, aber er kam doch wieder
zu dem Schluſſe, daß die Reſolution Buhl Richter neben dem
Guten, das ſie enthalte, Wege weiſe, die nur der Sozialdemo-
kratie zu gute kommen. Abg. Gröber bedauerte zwar die unbe
friedigende Stellungnahme der Regierungsvertreter zu der Re-
formfrage, trat dann aber ſehr ſcharf dem Abg, Bebel entgegen,
den er beſchuldigte, andere Zwecke zu verfolgen, als der Sache
zu dienen. Er lobte ſehr die Oeffentlichkeit des Verfahreus im
Militärſtraſproceß, bemühte ſich dann aber, die Vorwürfe über
Verſchwommenheit und Ungenügendheit gegenüber der Com-
miſſionsreſolution zu widerlegen und womöglich noch glauben zu
machen, daß dieſelbe mehr fordere, als die Reſolution Buhl-
Richter. Beſondern Nachdruck legte er natürlich auf den reli
giöſen Paſſus der Reſolution, den er namentlich gegenüber der
zunehmenden Verrohung nothwendig hielt.

Die Budgetcom miſſion des Abgeordnetenhauſes
bat geſtern die Ablehnung der für ein neues Dienſtgebäude
e Handelsminiſterium geforderten Summen

eſchloſſen.

Reichstags Verhandlungen.
(173. Sitzung vom 16. Februar, Nachm. 1 Uhr.)

Am Tiſche des Bundesraths Graf von Caprivi.
Die zweite Berathung des Etats der Militärverwaltung

wird beim Kapitel „Militärjuſtizverwaltung' in Verbindung mit
den Anträgen der Budgetkommiſſion und der Abgg. Buhl und

Richter fortgeſetzt. tAbg. v. Manteuffel (konſ.) findet es erſtaunlich, daß nach
der geſtrigen Rede Bebels die Sozialdemokraten für den An
trag Buhl- Richter ſtimmen können. Der von Bebel angeregten
Erziehungsmethode für den Zukunftsſtaat fehlte blos noch die
Jnausſichtſtellung eines Amazonencorps: Beſchwerden dürften
überhaupt gar nicht vorkommen und das Bebel'ſche Reſultat
wäre erzielt. Der Vorwurf daß die Adeligen den Geiſt der
Mißhandlungen in die Armee brächten, ſei durchaus falſch. Die
auf chriſtlichem Standpunkte ſtehenden Parteien bekämpften nur
die Wiſſenſchaft, welche ſich zum Chriſtenthum in Gegenſatz
ſtellten. Das koſtbare Gut der Disciplin müſſe und werde er-

halten bleiben. ßAbg. Richter (dfr.): Der Reichskanzler habe offenbar ſeinen
Antrag mißverſtanden; der Antrag ſei auch nicht geſtellt mit
Rückſicht auf die Sozigldemokraten, ſondern um denſelben durch
Abſchaffung der Mißſtände das Waſſer abzugraben. Er theile
nicht die Furcht vor der Sozialdemokratie, wie ſie jetzt in ge
wiſſen Kreiſen herrſche. Die Mißhandlungen müßten öffentlich
beſprochen werden; die Preſſe ſei der Spiegel der öffentlichen
Meinung, und wenn dieſer Spiegel dem Reichskanzler nicht
mehr gefalle, ſo liege das daran daß er ſich nicht mehr des
allgemeinen Beifalles, wie bei ſeinem Amtsantritt erfreue. (Zu-

ſtimmung links.) J t ßDie Beſchwerdepflicht des Soldaten ſei keine Einſchränkung
ſeiner Freiheit, da es ſich um allgemeines Intereſſe handle.
Sodann verlange ſeine Partei nur die Einführung des bayeri-
ſchen Militärſtrafverfabrens, das doch keine Disciplinloſigkeit
herbeigeführt habe. Die Anſichten der Offiziere, die der Reichs
kanzler wiedergegeben habe, ſeien grundverſchieden von denen
der Mannſchaften und Anderten ſich mit den maßgebenden Per-
fönlichkeiten. Der Reichskanzler behaupte, die Mißbandlungen
hätten abgenomrien, von anderer Seite werde deren Zunahme
feſtgeſtellt. Dieſe Mißhandlungen lägen in den Aenderungen
der Zuſammenſtellung der Offizier- und Unteroffizierkorps, in
der Abgeſchloſſenbeit der Exerzierplätze. Was die religiöſe
Frage dabei ſolle, ſei nicht recht begreiflich, wenn man nicht
die confeſſionelle Einrichtung der Cadetten- und Unterroffizier
ſchulen wolle. Das möge man deutlich ſagen. Der Reichskanz-
ler habe gemeint, in der Armee könne man ſich nicht um den
Glauben der einzelnen kümmern. Wenn das der preußiſche Mi-
niſterpräſident erfabre, käme der Reichskanzler in den Verdacht

r

der Decke, von wo Deine Figuren, für die Nähe und
Augenhöhe berechnet, wie Marionetten wirken, und endlich,
zerſtoßen und zertreten von dem Allen, Dein Liebesglück
erſtickt wie duftender Frühlingshauch von ſchwüler Hitze des
Sommers!“

„Jch ſchlug die Hände vor's Geſicht und ſtöhnte. „Hör'

„Jſt's nicht ſo
Es war ſo! Mit den paar mitleidigen Worten hatte

er die ganze Geſchichte meiner Ehe gezeichnet.
„Und weißt Du, alter Junge, woran das liegt fuhr

er dann fort. „Du beſitzeſt keinen Havelock!“
Jch war verblüfft.
„Du hältſt mich für verrückt, nicht wahr lachte er.

„Aber ich bin's, bei Gott, nicht! Allen Theorien vom
Durchdringen des wahren Talents zum Trotz iſt das
„Kleider machen Leute“ heute mehr berechtigt als je!
Und ein Havelock macht einen Künſtler! Alſo, ſchaff' Dir
51 an! Ach ſo, das Wie! Na, weil wir alte Freunde
in

Er nahm aus einem geſtickten, juchtenen Ledertäſchchen
eine elegante Viſitenkarte, auf deren Rückſeite er ein paar
Worte ſchrieb. „Eine Empfehlung an meinen Schneider
iſt's,“ ſagte er dabei, „er ſoll Dir für einen Geſellſchafts-
anzug und den beſagten Havelock Credit geben. So
Nun auf dies Couvert die Adreſſe und Kellner! Be
ſorgen Sie das ſofort in den nächſten Byiefkaſten!“

(Schluß folgt.)

AAD v w2 C[Cqku,

auf

giöſen Frage müſſe man auch nothwendig die Duellfrage erledigen,
wegen deren katboliſche Offiziere ihren Abſchied zu ne men ge
nöthigt geweſen. Deshalb müſſe die religiöſe Frage ans dem
Spiele bleiben.

Generallieutenant von Spitz theilt mit, daß die Gutachten
der Generalkommandos über die Reform der Mililärſtrafprozeß
ordnung eingegangen ſeien. Man könne unmöglich verlangen,
daß letztere nun ſchleunigſt nach dem Muſter der ſo verbeſſe
xungsbedürftigen Civilprozeßordnung eingerichtet werde. Die
Reſolution mache keinen Unterſchied zwiſchen Beſchwerde und
Klage. Man könne wobl verlangen, daß diejenigen welche der
Armee ihr Gepräge gegeben haben, auch bei ſolchen Einrich-
tungtn gefragt würden.

Abg. Haußtmann (Volksp.) weiſt auf den Widerſpruch
r der an Erklärung des Reichskanzlers und der)eutigen des Regierungskommiſſars bezüglich der Gutachten der
Generalkommandos hin. Auch in Württemberg kämen Mißband-
lungen vor. Redner führt dann einige Fälle an, in welchen
erſt durch Beſprechung im Publikum die Sache überhaupt ruch
bar werde; die Klarſtellung ſei erſt dem Civilrichter möglich ge
worden. Das Urtheil des Reichskanzlers, daß die Zunahme der
Mißbandlungen auf die Zunahme der Roheit zurückzuführen, ſei
das grauſamſte Urtheil über ſeinen Amtsvorgänger. Die Be
ſchwerde könne der Soldat allerdings erheben, aber er werde
oft genug von der Verfolgung abgemahnt; da helfe nur die Be
ſchwerdepflicht. Der Hauptmann, in deſſen Compagnie die Miß
handlungen vorkämen, müſſe mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen
werden. (Unruhe rechts, Ruf Aufhängen!)

Der Antrag Bubl- Richter werde der Sachlage vollkommen
gerecht. Wer für einen anderen Antrag ſtimme, mache ſich an
den zukünftigen Mißhandlungen mitſchuldig. (Lebhafter Beifall
links, Stimme rechts: t ja Blödſinn

Reichskanzter Graf von Caprivi: Die Militärbehörde
könne auf die einzelnen vorgebrachten Fälle nur eingeben, wenn
die Gewährsmänner genanüt würden; in dieſem Siune ſei au
Herrn Bebel bereits ein Schreiben gerichtet. Die Verrobung
liege vor der Dienſtzeit und durch die Abnahme der Mißhand
lungen werde die T bchre der Vorgeſetzten bewieſen, Er er
kenne die Güte des bayeriſchen Verfahrens durchaus an;
Bayern wolle auch nur den guten Theil ſeines Verfahrens auf-
recht erhalten. Das Ergebniß der Debatte, die ſich als eine
Sammelſtelle von Beſchwerden gezeigt habe, komme nur den
Socialdemokraten zu Gute. Die Militärverwaltung werde ſtets
als ihre Aufgabe die Herſtellung eines richtigen Verbältniſſes
zwiſchen Officieren und Truppen betrachten.

Abg. Gr. öber (Centrum) verwabhrt das Centrum geger
den Vorwurf, von ſeinem früheren Standpunkte durch
Annahme des Commiſſions Antrages abgewichen zu ſein
Die Art, wie Bebel Fälle zur Sprache gebracht habe
ſei nicht die richtige, nur ren e m laſſèdieſelben beurtheilen. Das Bedenken, daß die Oeffent
lichkeit des Strafverfahrens von der, Preſſe ausgenutzt
werden könne, dürfe nicht ausſchlaggebend ſein das Vertrauen
des Volkes in die Rechtſprechung ſei allein maßgebend. Die
Einführung der bayeriſchen Beſtimmungen über die Möglichkeit
des Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit ſei für Preußen nicht ange
bracht, deshalb ſei der Commiſſionsantrag vorzuziehen. Noth
wendig ſei die Erleichterung des Beſchwerderechts für d Sol
daten. Daß die Religion die Grundlage des öffentlichen Lebens
ſein müſſe, ſei grri anerkannt. Die Religion müſſe gelten
im ganzen Leben des Mannes; ſie müſſe gelten im Rathe der
Könige und im Parlamente wie im Privathauſe und in der
Kaſerne (Beifall rechts und im Centrum). Nicht Abhaltung vor
Betſtunden in der Kaſerne ſei die Tendenz des Antrages, ſonc
dern es müſſe manches unterbleiben, was jept geſchehe. Der
Gedanke der militäriſchen Jugenderziehung ſei ein alter demo-
kratiſcher, man ſei davon ſchon wieder abgekommen. Nach Bebel
würden die Uebungen auf den e de verlegt; Vormittags
gehe der Arbeiter nicht in die Kirche, ſondern in die Fortbil-
dungsſchule, Nachmittags werde exerciert, dabei werde dem Ar-
beiter ſoviel Zeit gelaſſen, daß er ſeine ſozialdemokratiſchen
Zeitungen leſen könne. Herr Richter babe dem Centrumsantrag
eine Verbeſſerung zugedacht: er habe den Antrag nur allein ge
ſtellt; es ſcheine alſo mit der Einigkeit in der großen liberalen
Partei nicht weit her zu ſein. Das Centrum werde nicht auf deu
Leim gehen. (Beifall im Centrum.)

Die Debatte wird auf Mittwoch 1 Uhr vertagt.

Allgemeiner deutſcher Handwerker- und
Jnunngstag.

(Zweiter Tag.) Berlin, 16. Februar. Die heutigen Ver
handlungen waren ebenſo ſtark wie geſtern beſucht. Sie wurden
re Abaeordneten Biehl-München geleitet und um v Uhr
eröffnet.

Die Gewerbe Deputation des hat den Empfang
der Einladung dankend beſcheinjgt und verſpricht, Vertreter zu
ſenden, wenn die Geſchäfte dies geſtatten. Unter den vielen
eingegangenen Glückwünſch- Telegrammen iſt auch eins vom bel-
giſchen Volksverein, der 6000 Mitglieder zählt. Aus Karlsbad
iſt namens des Gewerbeſtandes in Oeſterreich ein Schreiben ein
gegangen, eben ſolche aus Graz, Brünn, Salzburg, aus Jnow-
razlaw und anderen ausländiſchen, ſo wie aus vielen deutſchen
Orten, Dresden, Bremen.

Nach längeren Geſchäftsordnungsdebatten wurde, zunächſt.
unter Uebergehung des 4. Punktes der 5 der Tagesordnung:
„Die ſonſtigen Reformforderungen des Handwerks und Anträge
zu denſelben“ zur Berathung geſtellt. Punkt 4 behandelte die
Stellung zu den Handwerkerkammern.

Bundesſchatzmeiſter Nagler-München geht beſonders auf die
Wünſche zur Abſtellung der mit der Zuchthaus- und n

Tapeten klebe, aber nicht wenn er Gardinen aufmache. Ein
Glaſer und Klempner ſei wohl auf dem Bau, aber nicht in der
Werkſtatt verſichert. Schneidet er ſich hier lebensgefährlich, ſo
geht er leer aus. Redner verkenne die Schornſteinfeger-
Berufsgenoſſenſchaft gegen den Vorwurf der zu theuren Ver
waltung und rig zahlenmäßig, daß andere Genoſſenſchaften
noch weit ungünſtigere Zahlen aufweiſen. Er ſtellt folgende
Reſolution auf: Die Verſicherungspflicht auf Grund des Unfall-
geſetzes vom 6. Juli 1884 iſt möglichſt auf das ganze Handwerk
auszudehnen und den ſelbſtſtändigen Handwerksmeiſtern, welche
keine Arbeiter beſchäftigen, aber ſelbſt der Gefahr ausgeſetz
ſind, iſt die Selbſtverſicherung zu geſtatten.

Der Vorſitzende theilt mit, daß die Herren Reichstags
abgeordneten Bürklin, Reindl, Stöcker, Neckermann, Haberland,
Mayer, Frhr. v. Manteuffel und Prinz von Arenberg er
ſchienen ſeien.

rhr. v. Manteuffel ergriff das Wort zu folgender An-
ſprache: Jch danke Jhnen im Namen Sr. Durchl. des Prinzen
von Arenberg und in meinem Namen für den freundlichen
Empfang. Wir benutzen heute gern die freie Stunde vor der
Sitzung des Reichstags, um durch unſer Erſcheinen in Jhrer
Mitte Farbe zu bekennen. (Lebhafter Beifall.) Meine Herren!
Jch weiß ſehr wohl, daß Sie mit den Verkretern im Reichs
iſe, die ſich Jhrex Sache in erſter Linie annehmen, nicht jurmer
zufrieden geweſen ſind, weil deren Leiſtungen oft hinter Jhren
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Der Tiſchler Wilhelm Se

Wünſchen zurückgeblieben ſind. Jch will das offen geſtehen aber
ebenſo offen geſlehe ich, daß wir uns nicht mit dem Bewußtſein
genügen laſſen, das Gute gewollt zu haben, ſondern beſtrebt ſein
werden, dem Wollen auch die That folgen zu laſſen. So ganz
leicht geht das freilich nicht; denn es ſtellen ſich uns Kräfte in
den Weg die ſich nicht mit einem Male beſiegen laſſen. Jch
denke aber, daß wir unſer Ziel und das Jhre doch errelchen,
wenn auch nicht ſo ſchnell, wie Sie wünſchen. Jch balte es für
meine Pflicht, in Äbweſenheit meines Freundes Ackermann es

Wenn irgend jemand Jhre Sache mit Eiſer und
rfolg vertreten hat, ſo war es dieſer Herr. (Beifall.) Soviel

kann ich Jbnen ſagen, daß wir im Reichstage nicht raſten wer
den, bis dieſe Frage zu einem glücklichen Abſchluß gelangt fein
wird. (Beifall.) Jch meine doch, daß Sie etwas Nachſicht üben
ſollten. Jch weiß wohl, daß man ſagt „Mit euch iſt nichts an
zufangen. Jhr behandelt unſere Wünſche mit einem gewiſſen
Wohlwollen, aber Jhr ſtellt ſie aus Opportunitätsrückſichten ſo
oft zurück. Es iſt daher beſſer, wir wenden uns an andere.
Thbun Sie das nicht! Sie ſind uns auch nothwendig für unſere
Beſtrebungen. Wenn Sie von uns oblaſſen, dann wird uns ſo
piel Kraft entgehen daß wir kaum noch in der Lage ſein wer

en, für Sie mit Erfolg einzutreten. Sie ſollten doch recht zu
rieden ſein, daß zwei ſtarke Parteien im Reichstage Jhre

Wünſche zu den ihrigen machen. Die Socialdemokraten wiſſen
ſehr gut, daß ſie in dem organiſtrten Handwerkerſtand ebenſo wie
im Chriſtenthum ihren größten Feind haben. Seien Sie des-
halb herökut, daß wir uns durch keine Zwiſchenträgereien be-
einfluſſen laſſen werde ſondern weiter zuſammen arbeiten und
zuſammen ſchlage werden.“ (Lebh. Veifall.)

Hierauf beginnt die Beſprechung der Referate-

Aus Nah und Fern-
Vom Grubenunglück zu Palmnicken. Nach

einer Meldung aus Palmnicken ſind die ſechs vermißten
Bergleute geſtern Abend todt gefunden worden.Richtigſtellung. Verſchiedene Blätter meldeten,

der Böttchergeſelle Kullmann, der am 13. Juni 1873 in
Kiſſingen auf den Fürſten Bismarck ein Attentat verübte,
ſei in der Gefangenenanſtalt zu Amberg geſtorben. Auchwir hatten geſtern von vieſer Meldung Akt genommen.

Dieſe Nachricht iſt indeſſen, wie ſich nun herausſtellt, falſch.
Kullmann verbüßt in Amberg eine längere Gefängnißſtrafe
wegen Körperverletzung und Beleidigung, die er im bai-
reuther Zuchthauſe verübt hatte.

Auffallende Begnadigung. Der Kornet Barten
jew, welcher wegen Ermordung Der Schauſpielerin Wis-
nmowska in zwei Inſtanzen zu acht Jahren Zwangsarbeit
in den Bergwerken von Sibirien und zur Verbannung
dorthin verurtheilt worden war, iſt zum Dienſt in den
Strafbataillonen in Aſien begnadigt worden. Dieſe Be
Was hat in Warſchau große Entrüſtung hervor-
gerufen.

Der Prozeß Kecde den Rektor Hermann
Ahlwardt wegen Beleidigung durch die Preſſe begann

vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I in
unter dem Vorſih des Landgerichtsdirektors Brauſe-

vetter.
Von der Rivierag wird Wiener Blättern gemeldet,

daß eine Frau Rohde aus Berlin, d'e Nervi im „Eden Hotel
zum Winteraufenthalte weilte, dieſer Tage wit ihren drei
Söhnen eine Spazierfahrt auf dem Meere machte, als plötzlich
der Kahn umkippte und ſeine ſämmtlichen Jnſaſſen ins Meer
r Die Söhne konnten gerettet werden, während die Mutter

rtrank.
Aus Warſchau wird gemeldet: Hieſige Llättermelden, daß die bekannte Locomotiven und Maſchinenfabrik

Borſig in Berlin ſich in Petersburg um die Conce ion zur
Errichtung einer Fabrikfiliale im Königreich Polen nahe der
preußiſchen Grenze bemühe.

ieder einerl! Ans Unna, 15. Februar, meldet man:
bat ſich uach. Veruntrenung von

Geldern der, Streik- und Local-Kaſſe von hier entfernt
Hausfuchung bei Anarchiſten Die Polizei in

n fand äe einem Anna ſſren, bei dem ſie eine Hausſuchung
ubgehalten, zahlreiche gravirende Peopiere und ein Packet anar-

Der Auarchiſt iſt in Unterſuch „ngshaft gechiſtiſcher Schriften
nommen worden.

Abgefaßt! Wie die „Baſeler Nationalzeitung“
meldet, ſind die beiden flüchtigen Directoren der Allge-
meinen Creditbank“ in Baſel, Wüſt und Kling, in London
verhaftet worden.

Ein Ausbruch des Veſuv. Aus der Baſis des
gut Kegels des Veſuvs ergießt ſich von Neuem ein

avaſtrom gegen die Schlucht des Atrio del Cavallo.
Zum Bierkonſum. Nach dem Oktoberbeft der amt-

lichen Statiſtik des Deutſchen Reichs iſt in den letzten 18 Jabren
er Bierverbrauch nur in Bayern und in Württemberg und zwar

um 10 und 23 geſunken, ſonſt aber überall in bedenkl' er
eiſe geſtiegen. Dieſe Steigerung beträgt im Brauſteuergebiet

des Reiches 33 in Baden 47 in ElſaßLothringen 73
und endlich im Deutſchen Reiche 29 8 iſt dies eine Zu-
nahme, die durchaus nicht mit Vergnügen zu beobachten iſt. Jn
dem Etat des Reichs für 1892/93 iſt für die Brauſteuer und
Uebergangsabgabe von Vier ein Mehr von 1,168,000 und im
Bann der Betrag von faſt 24 Millionen Mark angenommen.

„„Jn Arendſeg ander Oſtſee iſt eine neue Trinker-
la in Angriff genommen, für welche ein Landcomplex
ür 100,000 erworben wurde.

Ein großer Diamant. Aus Antwerpen, 13. ds. wird
uns geſchrieben Jn der hieſigen Diamantſchleiferei von Coeter-
mans wird gegenwärtig ein Diamant geſchliffen, welcher nicht
weniger als 474 Karat wiegt, eine Länge von 7 Centimeter und
einen Durchmeſſer von 4,75 Centimetern hat. Geſchliffen wird

erſelbe immerhin noch mehr. als 200 Karat wiegen und ſomit
er zweitgrößte Diamant ſein, den man bis dahin kennt. Die

prößte ſeiner Schleifflächen wird alsdann 2 Centimeter Länge
und 2 Centimeter Breite, der Diamant ſelbſt die Größe eines
ſtarken Taubeneies haben. Der größte bis jetzt bekannte Diamant
iſt der dem Schah von Perſien gehörige „Groß-Mogol“, der 280
Karat wiegt, dann folgt der 197/10 Karat ſchwere, der ruſſiſchen

rone gehörige „Orloff*, hierauf der 139 Karat ſchwere, im
eſitze der öſterreichiſchen Krone befindliche „Großherzog von

Toscana“, der der mit 1367/, Karat und der 102 ſchwere
„KohiHoor“, der ſich unter den engliſchen Kronjuwelen be-
findet. Allein das Schleifen dieſes letzteren, welches, wenn wir
uns recht erinnern, in Amſterdam geſchah, koſtet 8000 Pfund
Sterling und nahm verſchiedene Jahre in Anſpruch, ſo daß man
ſtch alſo einen ungeſähren Begriff davon machen kaun, was für
Koſten das Schleifen des neuen Antwerpener Steines verur-
ſachen und wie viel Zeit derſelbe erfordern wird. Der Werth
des koſtbaren Edelſteines läßt ſich zur Zeit noch nicht taxiren,
da ja hierfür das Gewicht allein nicht maßgebend iſt, erſt nach
dem Schleiſen werden die Sachverſtändigen hierüber ihr Urtheil
ebgeben können.

Perſonalien.
Den nachbenannten Offizieren iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt
worden, und zwar: des Comthurkrenzes des bayeriſchen Militär
Verdienſt Ordens: dem Oberſtlieutenant Dietz, Commandeur
des Feld Artillerie Regiments Nr. 4; des Ehrenkreuzes des
mecklenburg-ſchwerinſchen Greifen-Ordens: dem Major Flem-
ming, Abtbheilungs-Commandeur im Feld-Artillerie-Regiment
Nr. 15; des Commandeurkreuzes des Ordens vom niederländi
chen Löwen: dem Major z. D. von Donop im Landwehr-

Vvezirk Weimar.
T Zu außerordentlichen Mitgliedern des Kaiſerl. Geſund-

heitsamts ſind für die Jabre 1892 bis incl. 1896 u. A. ernannt
worden der ordentl. Profeſſor an der Univerſität Dr. Renk
u Halle a. S. der Präſident des ſächſiſchen Landes Medizinal
ollegiums Dr. Günther zu Dresdeu, der ſächſ. Geh. Medi

inalrath und Referent im Miniſterium des nern e Leh
mann zu Dresden, t ächſ. Medizinalratd, LandesThlerarzt
und Prof. an der thierärztlichen Hochſchule Dr. Siedam-
grotzki zu Dresden.

Der Kataſterſekre:är Holſte in Salzwedel iſt zum
Steuerinſpektor, der überzählige Militär- e
Bartholdy von der Jntendantur des IV. Armeekoxps zum
etatsmäßigen Militär-Jntendantur- Aſſeſſor ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nmgehuyg.
Der HKachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uunr mit veutlicher Quelle

angabe geſtattſtattet.

Merſeburg, 16. Februar. (L ad wirt e e
Verſammlungen.) Am vergangenen Sonntag Nachmit ſe
hielten im „Tivoli“ hierſelbſt der Bauern- Verein Merſeburg und im Anſchluß an dieſen der tand tilselt
liche Conſum- Verein r Pergere und gutbeſuchte Verſammlungen ab. Aus der Verſammlung des Bauern
Vereins iſt zu erwäbnen, daß der Verein auſ Erſuchen der Cen
tral Direktion in Halle eine größere Anzabl von Antheilſcheinen
zum Ankauf der Maſchinenbau- Anſtalt in Halle zu je 100 .4,
welche mit 4 verzinſt werden, auf die Vereinskaſſe überneh-
men wird, auch werden ſich verſchiedene einzelne Mitglieder an
der Uebernahme von Antheilſcheinen betbeiligen. Ferner ge
langte der ſehr eingebende Jahresbericht des Vereins an den
Centralverein zur fand eine Wjetzt ſo weit verbreiteten Maul und Klauenſeuche des Rind-
viehes und ihre Behandlung ſtatt. Beſchloſſen wurde, das dies-
jährige Stiftungsfeſt am 17. März er. durch Feſttafel und Ball
zu feiern. Jn der Sitzung des landwirthſchaftlichen Conſum-
Vereins wurde unter Anderen zur Kenntniß gebracht, daß am
16. d. M. der Termin zum Eintritt in den Verein ohne Ein-
trittsgeld abgelaufen ſei, und daß ſpäter Eintretende ein Ein
trittsgeld von 10 .4 zu zahlen haben. Die Mitgliederzahl des
Vereins iſt bis jetzt auf 55 geſtiegen.

G Erfnurt, 16. Febr. (Die geſtrige e r des
hieſigen Zweigvereins des Evangeliſchen Bundes)
hörte zunächſt einen Vortrag des Generalſecretairs der deutſchen
Sittlichkeitsvereine, Paſtor Keller aus Berlin, über den Kampf
gegen die Unzucht. Die fortreißenden Worte des Redners
fanden den lauteſten Beifall der zahlreichen Verſammlung,
welche am Schluſſe des Vortrages folgende Reſolution ein-
ſtimmig annahm: „Jndem die Verſammlung ihre Zuſtimmung
zu dem Vortrage des Paſtors Keller ausſpricht, fühlt ſie ſich
gedrungen, Sr. Majeſtät dem Kaiſer für den Allerhöchſten Exlaß,
betreffend die Eindämmung der Sittenloſigkeit, ehrerbietigſt zu
danken, und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß es den Organen
der Staatsgewalt unter Zuſtimmung nnd mit Unterſtützung aller
wahren Freunde des Volkes gelingen werde, die Unzucht durch
Unterdrückung ihrer öffentlichen Bethätigung erfolgreich zu be
kämpfen.“ Diagconus Billig ſprach über die Moral der Re
demtoriſten mit Rückſicht auf die in Bayern beſtehende Geneigt-
heit zur Zurückberufung des genannten Ordens, worauf die Ver-
ſammlung folgende Reſolution einſtimmig annahm: „Der Herr
Reichskanzler hat in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom
29. Januar die Erklärung abgegeben, daß die preußiſche Re
gierung im Bundesrathe ihre Stimme gegen die Wiederzu-
laſſung des Jeſuitenordens im Deutſchen Reiche geltend
machen werde. Die Erfurter Mitglieder des evangeliſchen Bun
des ſprechen dem Herrn Reichskanzler für dieſe Erklärung ihren
ergebenſten Dank aus und geben ſich der Hoffnung bin, daß ein
gleiches Verfahren der preußiſchen Regierung auch in u
auf die Redemtoriſten zu erwarten ſteht, da dieſelben unzweifel-
haft mit den Jeſuiten verwandt ſind, wie namentlich aus ihren
der wahren Sittlichkeit widerſprechenden Moralgrundſätzen her
vorgeht.“ Außerdem nahm die Verſammlung noch den vomSenior Pr. Bärwinkel verleſenen Wortlaut der heute Nach
mittag in Halle a. S. beſchloſſenen Kundgebung des Central-
vorſtandes des Evangeliſchen Vundes gegen den Volksſchulge-
ſetzentwurf der Regierung zur Kenntniß.

T Weißeufels, 17. Febr. (Nachwahl. Wechſel-
fälſchung.) Die erſte r hatte rer für den frei
willig aus der StadtverordnetenVerſammlung ausgeſchiedenen
Herrn Guſtav Beilſchmidt eine Nachwahl zu vollziehen. Gewählt
wurde mit 26 Stimmen Herr Seminardirektor Seeliger,
10 entfielen auf Herrn Kaufmann Eugen Müller. Der Schuh
fabrikant L. Barnutz, der im vorigen Jahre in Concurs
gerathen war und gegen den bereits das Verfahren wegen
Arreſtbruchs ſchwebte, iſt ſeit vorgeſtern gefänglich ein
da ſich bei der Concursregulirung der Verdacht bis zur böchſten
Wahrſcheinlichkeit geſteigert hat, daß der noch ſehr junge
Geſchäftsmann ſich leider von Wechſelfälſchungen nicht frei ge
halten habe.

Naumburg a. S., 16. Februar. (Selbſtmord.) Herr
Rentier Riedel, ein Mitglied vom Aufſichtsrathe des hieſigen
Bankvereins, wurde heute früh in ſeiner Wohnung auf
dem Sopha ſitzend als Leiche aufgefunden. Der Unglück-
liche batte ſich durch einen Schuß in die Schläfe das Leben
genommen.

F. Nordhanſen, 16. Februar. (Begräbnißfeier.
Diebſtahl Unglücksfall durch Vorwitz.) Geſtern
Nachmittag 3 Uhr fand unter großartiger Antheilnahme der
Bürgerſchaft unſerer Stadt und vieler Einwohner der
Nachbarörter Heringen, Bielen, Sundhauſen, Puſtleben
und Wolkramshauſen und zahlreicher Beamten und Arbeiter
des Schreiberſchen Geſchäfts das feierliche Begräbniß des
Geh. Kommerzienrathes Schreiber in dem auf dem
Geiersberasfriedbofe belegenen Erbbegräbniſſe an der Seite
ſeiner ihm im Tode vorangegangenen Gattin unter Trauer-
muſik des Stadtmuſikchorps, Grabgeſanges des Gymngſialchores
und Grabrede des Paſtors Schatte ſtatt. Der überaus lange
Trauerzug legte beredtes Zeugniß von der großen Hochachtung,
Verehrung und Liebe ab, deren ſich der Verewigte zu erfreuen
gehabt. Die hieſige Handelskammer, der land wirthſchaftliche
Verein der voldenen Aue, der Verein für freiwillige Armen-
pflege und der conſervative Verein widmen ihm in den geſtrigen
Tagesblättern ehrende Nachrufe. Jn Bernterode wurde
in einer der letzten Nächte dem dortigen Tiſchler C. die Summe
von 90 .4 aus dem Tiſchkaſten geſtohlen. Den Diebſtahl hat
der eigene, im Nachbardorfe Breitenworbis wohnhafte Sohn
des Beſtohlenen begangen. Jn Biſchoffro de hat ſich an
einem der letzten Tage ein auf Urlaub befindlicher Soldat in
dortiger Schenke mit dem Gewehr des dortigen Förſters zu
ſchaffen gemacht, dabei iſt der Schuß losgegangen und dem
Sohne des Wirths Helbing in die Bruſt gedrungen. Der
Verwundete liegt hoffnungslos darnieder.

M Werben i. Altmark, 16. Febr. (Das Projekt des
Bavhnbaues Werben-Goldb ech) nimmt allmählich eine
immer feſtere Geſtalt an; man iſt bereits mit der Klärung der
Vorfragen bedeutend vorgeſchritten. Mit Ausnahme der Ge-
meinde Hindeburg iſt von allen betheilcgten Gemeinden die
unentgeltliche Hergabe des Grund und Bodens durch Gemeinde-
beſchlüſſe oder Zuſagen der Beſitzer von ſelbſtſtändigen Gutsbe
zirken geſichert. Ebenſo iſt feſtgeſtellt worden, daß der Erthei
lung der landesberrlichen Conceſſion keinerlei Bedenken entgegen
ſtehen. Die Herſtellung der Bahn wird Alles in Allem einen
Koſtenaufwand von 1 Millionen Mark erfordern; von dieſer
Summe will der Erbauer, Herr Bachſtein Berlin 600,000
unter der Bedingung bezahlen, daß ihm dieſes Kapital verzinſt
werde und er den Betrieb auf mindeſtens 10 Jahre übernehme,
Die fehlenden 400,000 ſollen durch Aktien (à 300 zuſammen
gebracht werden, denen Zinſen nicht garantirt werden. ſondern
die nur Antheil am Gewinn haben. Jn einer dieſer Tage ab-
gehaltenen Jntereſſentenverſammlung wurden ſofort 85,000
gezeichnet; von der Kämmerei Werben erhofft man einen Bei-
trag von mindeſtens 50.000 4 und ebenſoviel aus Kreismitteln.
Man iſt überzengt, daß die geplante Bahn durch die Elbe und
die Zuckerfabriken Goldbeck und Stendal rentabel werden müſſe
und dem wichtigſten Theil der Wiſche den alten Wohlſtand
wiederbringen werde.

Weimar, 16. Febr. (Der Hauptvoranſchlag
der ordentlichen Einnahmen und Ausgabenſ) für
die Fingnzperiode 1893 95 des Großherzogthums SachſenWeimar-
Eiſenach ſchließt für jedes dieſer Jahre mit einer Geſammt-Ein
nahme von 8 732 078 einer GeſammtAusgabe von 8 695 507
Mark und einem Ueberſchüſſe von 36571 ab. Der Voran-
ſchlag der außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben et J

eteinen verfügbaren Beſtand von 811 717 während der

beſtand dera auf, 157 883 beläuft. Die geſammte Staatsſchuld hat ſich

jn Laufe der r Finanzperiode (1887/89) von 6 135 068
itf 5 844 566 verſnindert.

onds der franuzoſiſchen e

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 17. Februar. r der Hall. Ztg.)

Se. Maj. der Kaiſer wird bei dem am 24. ſtattfindenden
Feſtmahl des brandenburgiſchen Provinzial-Landtages im
„Kaiſerhof“ erſcheinen. Das geſtrige Auftreten des
Reichskanzlers von Caprivi im Reichstage wird von der
liberalen Preſſe ungünſtig beurtheilt. Die „Voſſ. Ztg.“
ſchreibt von der Unſicherheit des neuen Kurſes, die „Nat.
Ztg.“ frägt; „Wen und was bekämpft der Reichskanzler
eigentlich Der Rektor der Berliner Univer itäk, Dr.
Förſter, und der Univerſitätsrichter, Dr. Dauve, wurden
r vom Kultusminiſter in Audienz empfangen. Den

nlaß zur Audienz ſoll der Volksſchulgeſetzentwurf gegeben
haben. Von den hier verhafteten Anarchiſten ſind drei
wieder entlaſſen, ſo daß ſich noch zehn in Unterſuchungs-
haft befinden. Die Verhaftung erfolgte auf Requiſition
der Polizeidirektion in Aachen. Nach dem Ausfall der
geſtern ſtattgehabten Ergänzungswahlen der Wahlmänner
im 2. Berliner Landtagswahlkreis iſt die Wahl des PDr-
Alexander Meyer-Berlin an Stelle des Syndikus Zella
zweifellos.

Dresden. Die bei einer hieſigen Verlagsanſtalt er-
ſchienenen Bilderbogen „Bismarck kommt“ und „Juden in
Deutſchland ſind in Wien vom Staatsanwalt beſchlag-
nahmt worden. Der Abgeordnete Hauck wird dieſe Woche

den Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe interpelliren. Es
iſt gegen die ſtaatsanwaltſchaftliche Verfügung bereits Be
ſchwerde eingelegt worden.

Löbau. Der Bankier und Getreidehändler Richter
in Dittersbach wurde flüchtig. Derſelbe hat betrügeriſchen
Bankrott gemacht, die Paſſiva ſollen eine halbe Million
Mark betragen. Auch Wechſelfälſchungen in Höhe von
100,000 ſind erwieſen. Löbau, Zittau und Bernſtadt,
woſelbſt Richter eine Art Dachauer Bank begründet, ſind
ſtark engagirt. Wie man in letzter Stunde erfährt, hat
ſich der Flüchtige in Dresden entleibt.

Rom. Jufolge der neuerdings eingetretenen Erſchöpfung des Papſtes verbrachte der Leibarzt die ver

gangene Nacht im Vatikan.

Thorn, 16. Februar. Jn Folge ſtarken Froſtes iſt
das Grundeistreiben auf der Weichſel ſo ſtark, daß
ein nochmaliges Setzen des Eiſes zu erwarten ſteht. Die
Eisſtopfung bei Graudenz iſt noch nicht beſeitigt.

Thorn, 16. Februar. Der Eigenthümerſohn Wicka
aus Moiszewskahutta, Kreis Karthaus, tödtete ſeinen
Stiefvater durch ſechs Meſſerſtiche. Als er ver
haftet werden ſollte, entfloh er in den Wald und er
hängte ſich.

Schleswig, 16. Februar. Die königliche Regierung
entſetzte den Paſtor Hanſen-Lindholm wegen Unbotmäßigkeit
ſeines Amtes als Lokalſchulimſpektor.

Dresden, 16. Februar. Der als Autographenſamm
ler bekannte Rentier Georg Keſtner, ein Enkel des Ar
chivſekretärs A. Keſtner und der Charlotte Buff (Wer
ther's Lotte), hat ſich hier im Jnfluenzafieber er
ſchoſſen. Der Verſtorbene war im Juli 1805 in Hanno-
ver geboren.

Heilbronn, 16. Februar. Oberbürgermeiſter
Hegelmaier iſt vom Amte ſuspendirt worden.

Wien, 16. Februar. Der Kaiſer verſchob wegen
der Krankheit ſeines Schwiegerſohnes Franz Salvator die
Reiſe nach Budapeſt. Die Ernennung ZToths zum
n gevernenr ſtößt in ungariſchen Kreiſen auf Schwie-
rigkeiten.

Paris, 16. Februar. Der Credit, welchen Rouvied
ſür die Erhöhung des Perſonals der Zollämter mit
Rückſicht auf den neuen Zolltarif verlangen wird, wird
auf 3 Millionen angegeben.

London, 16. Februar. Auch auf der Jnſel Shep-
pey bei Queenborongh iſt die Klauenſeuche ausge-
brochen. Die Behörden glauben, daß die Seuche in dieſem
Fall nicht eingeführt worden ſei. Jedenfalls iſt keine Ver-
bindung nachzuweiſen zwiſchen dem erkrankten Vieh und
den jüngſt von Dänemark gebrachten und auf dem Londo-
ner Viehmarkt verkauften Thieren, die mit der Seuche be-
haftet waren.

München, 16. Februar. Nach der bezüglichen Denkſchrift
ſchießt die Regierung zu den Kreisumkagen fünf Procen
der Steuerprincipalſumme zu, was etwa zwanzig Procent Er
mäßigung der Kreisumlage ausmacht.

Bern, 16. Februar. Der Bundesrath z beſchloſſen, den
Rückvergütungsſatz für den von den Exporteuren zu den Preiſen
vom 30- December 1890 gekauften und pro 1891 zur Ausfuhr
gebrachten Monopolſprit auf Fr. 83 per Hectoliter abſo-
luten Alcohols feſtzuſetzen. Der Saßz, zu welchem den Export
firmen im Laufe des Jahres 1892 für ausgeführten Monopol-
ſprit Abſchlagszahlungen auf ihr Schlußguthaben geleiſtet
e wird zu Fr. 70 per Hectoliter abſoluten Alcohols

eſtimmt.
Budopeſt, 16. Februar. Jn Folge der Zeitungspolemiken,

welche anläßlich der letzten Wahlcainpagne ſich entwickelten,
ſanden heute zwei Duelle ſtatt. Vormittags wurde ein
Säbelduell zwiſchen den Abgg. Münnich und Abranuyi
ausgetragen. Beide Duellanten wurden am rechten Oberarme
verwundet, Münnich leichter, Abranyi ſchwerer. Als Secundaut
Münnich's fungirte der Redetteur des officiöſen „Nemzet“
Gajany. Dieſer letztere hatte eine Stunde ſpäter ein Piſtolen-
duell unter ſchweren Bedingungen mit dem Redacteur des
oppoſitionellen „Egyetertes“, Cſavolszky. Die Bedingungen
waren 20 Schrifkte und zweimaliger Piſtolenwechſel. Cſa-
volszky wurde durch einen Streifſchnß an der Bruſt ver
wundet.

Waſſerſtände.4 bedeutet über unter Null.
Saale und Unſtrut. Fall Wuchs

alle V [I6. Feb. 2,60 17. Feb. 2.44 0,16
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7 1 7. Roggen z St r. Kübsl ſtill, per April Mal 56,—, ber SeMagdeburger Vörſe vom 16. Februar 1892. ver gen er hie Igrwar. Miijen per mentz 2524 )et Naf a. Aosaes Stzetfo, 16. Ferryar. Rasn gin, ver April Mal vet Eepſenter S
5577 g Antwerpen, 1. Februar. Weizen höher. Roggen unbelebt. Haſer ln 16. Froöruar. Rurdl loco 32, ber Mai 57,60, per Oktober 56,10. tReiche Anleihe 2 77 ſchwa Ger e ru ig. i am b urg, 16. Februar. Rüböl (unverzollt) W loco 69, ein rDasdeburger Stadt Obligationen 9 b u 32 Februar. Weizen 2 bis 3 a. höher, anderes unverändert. Daxie, 18. Februar. (Telegramm.) KRübdl feſt, per Februar 66,50, o oſt
Chemiſche abrik Vuckau- Obligationen e Lond on, 16. Februar. An der Küſte 4 Weizenladun en angeboten März 56,25, per ärz-Juni 56,75 per Mai-Anguſt 57,75. dDeſſauer Gas Obligationen Mi p. el New-HYork, 18. Februar. Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den utterſtoffe und Dünzemittel a

so r atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 111 006, do. nach 4eipeis, ebruar. Raps für 1000 Kigr. netto Mr. Die
Acl AſchaftsAct. p. St Sein 48000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 72000, von Kalifornien und Leipzig, ſ6. Februar. Rapskuchen per 190 T netto Mr. Sr. ſcheiMagdeburger lgem. n ſchalts Act. v. St. 30 regon nach Großbritannien 17000, nach anderen Häfen des Kontinents Orts. Hambürg, 13. Februar. utterſſeffe Palmkuchen, deutſehe, 120 Mark für n erf
à 300 M. vollgezah 5 St 5 3000 Mt. New-York, 15. Februar. Rother Winterweizen loco 1081 g. Getreide 1060 g, Cocosnu kuchen, deutſche, 160 Mart für 1000 g. Baumwollſgatku en

do. r r n 200 30,00,— 63 fragt 2374.— other Weizen ver Februar 107 iſg, der März 1067 per Aprü er e e Sei witta
do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 5560 r 106, per, Mai 103 e r Wo e 9 Xg, Leinkuchen 166 Mark für 1000 kg, Palm weite
d Lebens ver ehe St. à 1500 Mr. n m Zucker. Hülſenfrüchte.8 mit 20 rin l 20 v Magdeburger Börſe. Leipzig, 16. Februar. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 133 13do dinc. Verſich Netien per St. 300 r 1. Preiſe eifbare Wasre Mk. bz. u. Be de rumäniſcher Donau ungariſcher mitr i c r J A. Mit Verhbrauchsſteuer. bruar Berlin, 15. n r Erbſen, gelde zum Kochen 22—40 r. Ant. ar. r. Fyrrrar. Speiſebohnen weiße, 22—80 M., Linſen 40—70 Vfr. per 100 Kilogr.

Div. Jin Brodraffinade J. 333 it. 2950 M. Berlin, 16. Februar. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtil.. Termineſs90 i601 BDrodraſfinade II. 1 Jit 29,26 20,75 B. ſtill. Gekündigt Ton Kündigungspreis Mk. Loco 96 146 Mr., rach Oualigt ct r e Hemwiile r t. 280 2820 t per n e So ver April- Mai :i9 Mt.aroline, conſolidir rgwerke-Actie e 28,5 N unt ge tut BiſceiMeten 05 40 63 t i r Z. g w. mr en Kochwaare 190--240 Mk. bez., Fulterwaare 169—

eſſauer geectien u 4 Ruhig naEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienb. 4 6 Tendenz am 16. Februar. Wieu, 15. Februar. Mais per MaiJpni 5,88 Sd., 6,91 Br.e tat. delened z 1 B. Ohne Kalior dkener. Rew-Hort, 15. Februar. (Telegr.) Mais (Rew) ber März 40,50 per Aprix
Leoph., ver. chen. Fabrik St.-Actien 4 21l2 2 v. frei an Bord Hamburg. 50, per Mai 49,Wiagderurger nes m wane Ab Stationen. Mehl. enz n raten 15. Februar. 16. Februar. Berlin, 16. Februar. (Amtl.) Rogenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogram S4 2 Oranulirter Zuger Kykruak. a a vrutfe nei Sag Tednne höhe Getuedt Sach Kündigungepreis5. Bergwerte. L die Aei, 4 23531 7 KFornz. RPend. 929 19,10-19,35 M. 19,10 35 er dieſen Monat 30,1 Mk., per Februar März dez., per April Mal 29,7-20

m e 102,00 Fornz. Kend. 565 i 10- s M. i8,19- isä0 Fr. 545. bez. per Mal Juni 294—29.20,15 bez., per Juni9uli 2965 257 207d. Tun Nachpr. Rend. 755 14,70— i6,10 M. 14,70--16,10 M. Juli Auguſt bez. ze onſolid e Kugel e Tendenz am j. Fehruar. Ruhig. Serlin, 10. gebruar. Weiſenmeht Pe. 092025 72727 deMarie conſolidirte Vergwerks- Aktien z 1 7 7 11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkk, bis 25, k. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 9 3
e ehe erw. gietien' 4 2544 7 abzüglich Steuervergütung. und J 91,25--50,25 Vit. vez., do, feine Marken Rr. 0 und. 31,25 30,25 Mt. den. SSächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.-Actien 4 9 S 7 a frei auf Speicher Magdeburg. v Nr. O 1,0 höher als No. d u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sact. Sdo. do. Stamm zrior-Act. 5 9 T o v Februar bez., 14,55 Br., 14,50 Gd. März 11,62 bez. 14,65 Paris, 16. Februar. Rachmittag. (Schlußbericht.) Mehl ſeſt, WerSudenburger Maſchinenfabrik Aktien 2 20 304,9 14,60 G. April 11,82 bez., 14,85 Br., 14,80 G. Rai bez., !6, ver Februar 76,40, per März 57,30 März-Juni 57,90, per Mal Auguſi 58,40.
Magdeburger Zuckerraſſinerie StammActien 4 2 2 Br., 14,95 G. Juni ve 15,10 Br., 15,05 G. guniJuli New ort 15. Februar. (Telegt) Mehl 4 O. do C.

do. do. Stamui Prior. l de Br. C. dulde 132 Br. 18, i d. z Stärke. Kartoffelmehli G 7925 Oltsver Dezember bez. 13, Hamburg, 15. Februar. Kartoſſelfahrikate. Tendenz geſgajteloe Notin d
13,12 Gd. Tendenz Ruhig. ungen für 100 Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 33,75 33,7. Ml. Lieſer un

g r r. arg 32,50-33, Mk. Hartoſfelmehl. Primgwaare 35, 31,50 Mr. Fieſerine e

j t v 2 95 i -36,Wagren- utid Produktenberichte. Februar e bez., e Br., e Gd. e i der Kaufmannſchaft zu d Mr. Superiorſtärke ir Den Spperiorwehl 85, r
i AelteſtenGekreide. mi ber züben- Rohzucker 1. Pro Halle, 16. Febr. (Strohpreife.) Langes Roggenſtroh von 2,60-—2,50 Mk. per2434 16. Februar. Wie tut von z73 Wo Ailegr. dukt eſis n r e Bord canburavin Sr S vie e e i bis toco geſchäftslos, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigung reis Mk., 4 15;27. en entner in Zuhren, Torfſſtreu 1,20 Kleeheun 3,5 N. per Centnerkoco 200- 2;8 Mk. nach Qualität, Aefernngequalitat 206 Mk. bez., per dieſen Mo- Lruar 14,62, per März 14,60, per Mai 14,92, per Auguſt 16 z en

t Mk. b Durchſck wir April-Mai 206,5 207,25 Ruhig. cker 88 Procent un z 71 t h per zretan zugeſekrr, 0 5, Mk., Heu 5,00-6, Mk. p desnat bez. urchſchnittspreis Mk., per ril-Mai 206,5 207,25 ari jbericht.) Rohzucker Nordhauſen, 16. Februar. roh 4,5 Heu 5,0 Per20,25—201 25 Bit. bez., per MaiJuni 208,25--208,75 207 207,75 Mk. bez., per Paris, 16. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohz
25 i o 38,75 Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 100 Kilgramm ver Fe 100 Kg.Juni-Juli 210- 208,5 2092. Vir dez rig a er wiän z per Mai-Auguſt 41,50. Berlin, 15. Februar. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh Mt., Her

Noggen per 1000 Kilogr loco ſchleppender Verkauf, Termine höher, gekün- London, 16. Februar. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16, ruhig, Mr. per 00 Kilogr.
digt 50 Tonnen, Kündigungépreis 215 Mk. bez., loco 202 216 k. bez. nach Rüben-Roh ncer loco 14,25 ruhig Butter. Eier. Fleiſch.Quai n die m be z., e wenn rei Kaffee Nordhauſen, 16. Februar. Landbutter 1,80 Mark, Eßbutter 2,(0-2,40 Mk-guter 2102-213 Mk. bez,, per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. t r z afiee 3,50— 3,6. I 2 Ka 3-30 Mr.

h t ne a e e h eſetu et wer Juni-Juli 212,5--210--211 Mk. bez., per Juli J in e geyriare Vorniiege 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm v Bauchfleiſch 1,30 Mk., Schweineflei 3 1,10-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,70 Mk. ebe
uguſt 195,75-197,25 197,75 Mk. be e. ärz 89, r Mai iſch 90 it. 2,80 W ilogr. Eier 60 StückGerſte per 1000 Kilogr. loco ar große und kleine 144—195 Mk. bez., Futter Peimann, Ziegler u. Co. Kaffee good average Santos7 per März 89, e e 90-1,50 Mk., Butter 2,00,—-2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 St ſchen

gerſte 145--165 Mk. nach Oualität bez. 86,0 per Se Ftember i Behauptet. ittags. Good average Santos per März Kart ff liHafer per Wo Kilogr. loco feſt, Termine ſchließen niedriger, gekündigt Hamburg, „16. Februar. (Nachmittagk. cm r Behauptet. b g oern. 7,50 8 Mk kannTonnen, Kündigungsprris Mk. bej., Loco 157. 178 Mk. nach Qualität bez., 68, er Mai 67,25, per September 64,50 per Novem r e ood ordinary 85, Nordhaauſen, 16. Februar. Kartoffeln per 100 Kg. 7,50 mee t
Lieferungsqualität 159 Pik. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher, mittel Amſterdam, 16. Februar. (Telegramm.) Java 9 7 low ordinary Berlin, 15. Februar. (Kartoffeln) per ſo Kilogramm 7,5 9, ſieg
bis guter 157—-05 Mk. bez. hochfeiner 174 175 Mk. ab Bahn und frei Wagen gehzugr. (Telezramm.) Kaſſee Rio Nr. Baumwolle und Wolle. formbez., per dieſen Monat Pit. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Februar per März 13,12, per Mai 12,62. Leipzig, 16. Februar. Notirungen v. Kammzug auf Zelt: La Plata Contrakt
März Mk. bez per April-Mai 199 186,75 1. 7,25 157 Mk. bez., per Mai- Petrolenm. 10 B Febr. April 3,87,60 Mk., do. B MaiJuni 3,40 Mk., do. B Ju i-Kuguſt 8,42,50 Mk., ReinJuni 160 157,5--138 Mk. bez., per Juni-Juli 160,5 158-—-158,5 Mk. bez. Berlin, 16. Februar. Petroleum. (Raffinirtes Standard whjte) yerhn- do. B September 3,45 Mk., do. B Oktober Dezember 3,47,50 Mk., do. B Januor faſſe

„Magdeburg, 18. Februar. (Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 210- J xg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt kg. 3,50 Mk. do. C Februar 8,55 Mk., do. C Mörz 3,57,50 Mk. Umſatz Contract B
222. Mk., Landweizen inländ. 204—-212 Mtk., Weißweizen 204-—-210 Mk. bez., glatter digungepreis Mark. Per dieſen Monat Mark. 26,000 Kilogr. Aufgengliſcher Weizen 190—204 Pik., Rauhweizen id6— 196 Mk., Noggen inländ. 200 Stettin, 16. Febrnar. Petroleum loco 10,90. Liverpool, 16. Februar. (Telegr.) (Anfangébericht.) Muthmaßlicher Umſatz t
210 Mk., fremdl. 210-—220 Mk. Chevaliergerſte 180- 190 Mik., Landgerſte 170--180 Bremen, 16. Februar. Raffinirtes Petroleum feſt, loco 6,55 Br. 30 Br 10000 B., ſtetig. Tagesimport 42000 B. x irchWik. Hafer 154—164 Mk. für 1000 Kilogr. Hamburg, 16. Februar. Petroleum ruhig. Standard white loco 6, Liverpool, 16. Februar. Nachm. Baumwolle Umſatz 10000 V., davon (üe eför

Leipzig, 16. Februar. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inlän per Januar-März 6,15 Br. irtes j Spekulation und-Export 2000 B. ge212- ez. do. aus ländiſcher 210- 230 t r 7 g un rpen, 16. Februar. Friegw wem z Metalle.koggen per 1000 Kilogr. netto loco inkänd. 214-217 Mk. ez. u. Br., aus Type weiß, loco 16, bez., 6, Br., Per Februa 4s i di des dte Gerſte per 1000 Kilgr. Brangerſte er Ze) per Sepſender Denn er Aue Br. v i ietes Petroleum Etardard wyire 123 h 17 M. 15. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per 22 vorſt
80 b. u. Br., Mahl- u. Futterwaare 155--165 Mk. bz. u. Br. H New-York, 15. Februar. (Telegramm.) Raffinirtes Petr ter 16. Feb H. Lorenz u, Cie ti e u netto loco inländiſcher 150-—153 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher den 6,40 0,0 u Wo L Leiplig. Zinn Venis r in arg der Herren M. H. L z Zrun
k. bez. u. Br. ohes Petroleum in New-York 5,80, do. Pipeline Cer Zink:Königéberg, 16. Februar. Weizen höher, Roggen beſſer, loco 2000 Pfd. Ziemlich feſt. 9 wert t n. 2tag h t ehe x Park Verb sabgabe per 100 Kewyork, 12. Februar. Zinn Straits 19,60 Doll,, Eiſen Nr. 1 Collu s Gen

-,00. iritus mit 50 Mark Verbrau v s 5tig ma i 16. Februar. Weizen loco höher, Umſatz 290 Tonnen, Bunt und Liter C re Tralles. Gekündigt Aen Kündigungé- 22,2 253don 16. Februar. ChiliKupfer 44, per 3 Monat 44. ſtim
Winnpis hellbunt 212--218, do. hochbunt und glaſig 219--222, per Febr März preis k. Loco ohne Faß 65,0b, per dieſen Monat London 16. Februar. Blei ſpan. 10 Lſirl., engl. 16,75 Lſtrl. Ziun 19 lautranſit pr. 126 Pfd. 184,00, per Juni-Juli Tranſu 187,0). Roggen loco Spititus mit 70 Piark Verbtauchsabgabe. Termine weichend. Gekündigt entrl. Zint 21 25 i Antimon 43,30.
öher, inländ. per 120 Pf. do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit 180, 050 Liter Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß Mark, per Lonreß 16. Februar. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Co
o. per April Mai Tranſit per 120 Pfd. Tranſit 182,00. Gerſite große loco 165,00. dieſen Monat bez., per Februor März bez. ver Leipzig.) ginn Straits 90 Auſtral 90 L BGerſte kleine loco Hafer loco 135. Mai März April bej., per April-Mai 46,9—46,4-46,0 bez., per MaiJuni 46,9 dige en 16. Februar. Vorm. 11 Uhr. Noheiſen. Mixed uunibeil

„„Breslau, Februar. Roggen per Febrrar 223,00 Mk., per April-Mai 46,0- 46, bez per Juni-Juli 47,4 46,9 46,5 bez., per Juli- Auguſt 47,8-47,3 warrntas 43 eh nominell eſchäftslos ſth a er feſt, loco 200--217, per April Mai 217,00 7 4818 bez. per AuguſtSeptember 48,0-47, 47,1 bez. ver September-Oktober Glasgow 16. Fe ruar. (Schluß.) Mixed numbres warrants 43 h. F

J Stettin, 18. Februar. er April mat 3-44,8 be i Viehmärkteder MaiJuni 219,60. Roggen feſt, loco 198 208, per April-Mai 219,00, per 7 iritus per 10000 Literprocent ohne Faß mit 50MaiJuni 216,00. Pommerſcher Hafer neuer loco ſ50* 160. Mart c mat 70 Mark do. 46,60 Mark 9 Hamburg, 15. Februar. ehe J r vom üütt r de 57 ri
Köln, 16. Februar. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loco Stettin, 16. Februar. Spiritus matt, ioco ohne 50 Mark Konſumſteuer Schweinehandel mittelmäß. aufgetriebenwaren m Eawene

i d e u Se e e e re t d e Kenſigetet h. der Wihe Bad Käao. der üaheſe sehen en h e ten e er„75, per März 22,90, per Mai 22,90. afer hieſiger loco '5,00, fremder ber 475 An üg rein r r 16. Februar. Weizen März P r tember 16. Februar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 63,30 do. loco ohne Markt e e blieben Stück. Preiſe
oggen per März 21,80, per Mai 22,05. Haſer per März 14,55, per Mai 15,35. e J Stä iSee e e e18. Roggen l t, mecklenburgiſcher loco neuer 21—228, ruſſiſcher hr in p. do. 70 Mark Verbraucheabgaben per wweinehar in. ität 53 2loco feſt, neuer 130 ſog her ſeſ Se n. r r r e c Hammel. Schweinehandel geräumt. Qualität 53--54 Mk. 2. Qualität 60-52 Mkbruar 44,30, do. do. Per April-Mai 45,30, do. do. per JuliAuguſt w. its k. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderyandel ſchleppond-Wien, 16. Februar. Weizen per Frühj. 10,59 Od., 10,52 Br., per He'bſt 9,70 Je b z Spiritus matt, per FebruarMärz 35,25 Br., per 3. Qualität 45--49 Mk. für 100 Pfd. mi Proz. Tara. Rin
d e h ſer paar And. d. 10/41 Wir ver Heröſt 8,68 d mar Äyr e Wer Arie an dons Vi., her Mal guni 36, Sr. ehe tn i nene Oualität vie R a hi ee.

Je e drithahr, Gr. len Paris, 16. Februar. Spiritus beh., per Februar 47, per März 46,75, 3. Qualität 36—42 das Pfd. Fleiſchgewicht.
n Kürz-Aprix 46,50, dai- Auguſt 46,Br., per Herbſt 9,48 Gd., 9,48 Br. Hafer per Frühjahr 12 Od., 6,14 Br., ver Schrinpyir eie. Denſgaten, Fettwagren. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hall ſchen r alle.

Heriſt Gd., r Br. z feſt ebrugr 26,00 Berlin, 16. Februar. Amtlich) Rübkdl per 100 kg mit Faß. Termine B erantwortliche dRedaktenre: Tkefre akteur Wi helm Anthon n
Parisé, 16. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per F kündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß J für Potinit Feuilleton und den übrigen Inhali ausſch.ießlich des Nachbezeichneten.

per März 26,30, per März-Juni 26,90, per Mai- Auguſt 27,20. Uüocgen feſt, W es le ne Faß kez per deſe Hionat per Februar Dr. Walter Gebens leben für Lokales, Provinzielles, Theater undv u Sebrnee r G Lingbericht. Weizen feſt, per Februar 26,00 Mürz ver März April bez., per ÄpriſMiai 55,9-—66, bez., per Mai r Louis Lehmann für den Handele-, Börſen- ünd Inſeratentheil ſämmt

I r. 7 M t 55,7 ,0. ich zu Halle.per März 26,10, „Per März- Juni 26,90, per Mai Auguſt 27,20. Roggen ſeſt, Juni zivei er n kg netto ohne Faß 56,— Mark bez., den: Chefredaktenr Anthony 1010- 1211, Redaktenr Dr. Gebens
ver r er Mal Auguſt 900. I 12,25 Br et leben 9 Uhr. Die Er peditirn (Inſerakenannç zme u. Geſchäfte angelegenheitzpafer r urs, 16. Februar. Weizen loco 14,50. Roggen loco 12,25. e Bredlau, 16. Februar. Rübbl per Februar 86,50, per April-Mai iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

T [jJZ S—äA—-- S Ö“5Ö.ee ec ceeeaaeeeeeeeeeooeeenngggggeucèòiòeucucccccejc)hce---zagZf. isländ. Eiſenbahn Prior. Oblig- img. Bowots, 100 800 Umrechnungs-Courfe:terliner Börse V. 16, Februar. Ungar. EiſGeld-Tnl. ts50 ſäe- Auslä ſ gf. ne 1 g. brr. 2 Mr. 00 gl. dorcänd. r7
Pr g do. Gold Rente 2 22,5 0 Böhm. Nordbahn Gold 4 100,106 Meining. Looſe 27,500 Mk. 1 Dollar 1 Mr. 25 ſt 100 Rupelg

Deutſche Reiche Anleihe 4 06, e do. do. v. 17865 5 18220530 d Jg i. Veid 81 vren o ntereo. do. 31 219,0Cetn v Dux-Prag Gold 97,75 reuß. Bodencr., rückhz. 5 1115,60do. Interimſch. 600 t Gal. Carl-Ludwigséb. gar. 12 86,60 G do. III, Vu. VI, 100 5 106,75 G Wechſel.Preuß. conſol. et le el 4 106,6075 Kaſchau-Oderberg Gold 2 9 do. 115 (41 115,300 gf. g6anf Staugünt 87 EiſenbahttStamm und Stamtn Seſtzrr- örans Stoeige, alte 3493 gre e Amſterdam 160 gr. 53.

ats J 3 O. 7 ndo. Stgels Sch. Sch 31210660 Vrioritäts-Ucticn. zo: do. Erxg. Netz 3 82,10 G rückz.100 4 101,70 G Wunder 1 Lſir. 8 T. 212 20,40 v
Beine Sir Anleihe 3 665 Oeſterreich Nordwenogy d von 1890 00 do. 1 L 14 21/2r St.-Oblig. 3/2 96, ivi 7 o. V. 2193, i 00 Freobd. ndo. do. is 313 ber Maſtricht Dividende 3 63,30 G d. Gold 5 107,8063 Preuß. Hyp.Bk. 120 z m 3 res. 2 M. 81,00BBreslauer StadtObligat 4102,3065 AachenMaſtrich 9 r 18 Oeſterreich. Südbahn 3 162,635B do. 110 Petersburg 100 S. R. 3 W. i 209, 35alleſche StadtAnleihe 96,00 AltenbursZeitz 230,09 do do. 5 105,106 do. 100 4 1101,306 G 100 S. R 3 M. 199,den vrger Stadt Anleihe 912 s ehe 2 h ReichenbergPardub. Gold do. 160 37/2191, Wien Deſt. W 100 l.
Weimar. Stadt Ani. v. 1869 i. e St. Pr. 112,50 v Ungar. Nordoſtbahn W »8,490 Süddeutſche Bodener. 4 l102,70 G do. do. 100 J 2 M. 171,50 d

1 2 v m v 97d mee Seitharetegg wagen Induſtrielle Geſelſchaften. d Poplergeid 5
84 J ger 3ar und Neumärki a n Halberſtadt, Blankenbrrg W l Ter 95,80 G s00 Gold e WRern“o „neue vie 31 96,109 r St.-Pr 21,5 Kursk-Kiew gar. 48 ,59 v G Anhalter Maſchinenb.A. 6 tLandſch. Central a os, 100 die v 116,72 MoskoRjäſan gar. 4 86,405 Aſcherslebener Kaliwerke 10 129,75 Dollars per u3 de do. mar M n e e re r. ar a o rurn Ducaten z St.s o. do. 83,500 4 e 106,00 G Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 8vW, erl. Maſch. Schwartz! 233, Jmperia2 Onpreußiſche z e S St. Pr. 101,2553 ar. 3 Cröllwitzer Papierfabrik 98,90 B Napoleonsd'or per St. 16,20Bvom 3 96 o Viederſchleſ. Märt. gar orſchanſlener 4 96,(99) Deutſche Contin.Gas 10 152,75 Souvereigno per St.do rche 8 ſo v Schrei Ronne al t 102,50d; Sorlherrrahn iv. 5 102,709 Glauziger Zuckerfadr 12 127.700 Enguſ Banknoten P 33372

O. J 1 9 8 g 3 v 3 80 G knoten er res. 5Poſenſche, neue 5 r 1 Oeſterreichiſche Staatöbahn Bank-, Hypoth. n. Creditb.Actien. r ine h S Sr. Banknoten ver 100 Fl. 17 v
Sächſ do. Südbahn s c Zinſen à 400 v. ausgen. Reichebank 4400. dalleſche Maſchinenfabrik 35 [314,00 G do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 172,Sch altlandſch o 90 Oſt zußiſche Südhagx p r le n ildebrand'ſche Nühlenwerke 148,00 G Ruf Vantnoten ver 100 Rö i erdo. do. St.Pr. 5 Anh. Deſſauer Landesban 82 134,75 B ifff.-G 3,309do. neue 312 00 R 126,50 G ette, Elbſchifff.Geſ. 3 (62,20 einWeſtpreußiſche e 10G do. Südweſtbahn gar. z Braunſchw. Hann. Hypoth. 5131104300 Leopoldedatt, her Lei ziger Zörse V. 16. Februar.

eäcceeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeee n nan e en 4ad t 2 an 6 4che 4 0 Warſchau- Wiener 8 75 soetwoz v Deutſche Genoſſenſch.Bank 7 120,50di G t Straßenbahn de des Eich Landw. 3f
s S ſche e Weimar Gega Et. Pr o Diener waſt z 5 Rordhauſet Tapetenfabrik 73 126,500 VfardWit heruig 3 i 93,60B
er u 3 9Schleſiſche 4 102,905) Werrabahn s 76,20 Serger Hand n. Gr. v. e e arrt e Eredcttr de Landw. zu o 30

8 29 e 7 5Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe Gothaer Privatbank 182/3 113,76B Sudenburger Maſch.Fabr. 20 3014,00b, O ich d. Manet. Gewkſch.
ey Mr. p. St. 106,460 z. ter r Jeiter Maſchinenfabrik 2 232,506 Schu v. 59 97 eluMind. Prämien-Anl. 130 195, 75 v zu 5 von 1875 (cv. 4 101,50Sechfſche diente So Deutſche EiſenbahnPrioritäts- Leipieen nun e Derawerts. und Hüttengeſelſchaften. d. do n

Ausländiſche Fonds Obligationen Magdeburger Bankverein 107,696 Anhalter S 6 37352 do. von 2on,Argentiniſche Gold Anleide s 259 Aachen Maſtricht 4 100,509 Mgticchant Hiwtbant r Sonſeltditte Natl. h Altenvurg Zeitcher Oold nd v äußere 3 2 G Berg. Mark. III. e Mitteldeutſche Creditban 6 101,75B S un a. AuſſigTeplitz 385,96Anleihe 18890 4 89,00 o. 32 00, tionalbank f. D. 9 117,006 ortm. Union St.-Pr. Iit. A. 56,50 75 0 97 25Egyptiſche Anleihe gar. Berlin-Potedam-Magdeb. A. 4 101, d än. 10* s Gelſenkirchener 12 13405 Leipziger Bank do. 7 3 u 127,2 2e do. kleine 4 0B Braunſchweigiſche Bahn t Preuß Bodencredit-Bank 7 120,400 ergwerke 139.50 d. Credit u. Spär 124,06Griechiſche Anleihe v. 1881,84] 5 63,80 O Braunſchw. Landeseiſenbahn 7 do. Tentralbodencr. 50 0 E. 10 150,50 arzer Eiſenwerke conv. 3.72 lIdverſchreibungen] 4 S
do. conſ. Gold Rentel 4 48,808 G BreslauWarſchauer Bahn b Pomm. Hyp. Vorz.Act. 6 108,50 G do. St.Pr. 3,90 v Cröllw. Schu r SWalieniſche Rente 5 995,10 Deutſch Nordiſcher Lloyd 4 99, Preuß. 8 poth. Bank 6 i 60 örder Hütten 10,650 Halleſche Straßen 3 60

Deſterrei 3 81,00 G alberſtadt-Blankenburg 4 Ria erent z u önigs- und Laurahütte 19 da Malgſerr keudi 120Bapierrente 4 u übeck-Bü 4 ächſi 14,75 imer 19,59 eipz- r zBurn, r e on r n le e Meghtdunget e W e äeeeJ er Looſe „902. MaſnzLudw. 68 69 (gar. o. t.Pr. B. 25ortugieſtſche Staats- Anleihe 492 10,70 v. von ist 4 Hypotheken-Certiſicate. Riebeck, Montan Werke i 178.008 Zuckerraffinerie Halle o
v w. d Ztente 1883] 6 o o do. 76, 76 u. 78 conv. 4 (102,75 B Anhalter Landesbant 8 104, V Roſitz, Braunkohlen Werke 2 Div. 89/90 16 00 4 116,060 v

oldrente 1884] 5 I00, do. von 1881 4 n er Lande „75 di ächſ.do. conſ. Anl. 1880]. 4 92, i do. en 96,30 O Braunſchw. Hannover 4 100, 70 e Launkohlen 9 152,00 G AuſſigTeplitzer Pr.Obl. 4
do. St.-Anl. v. 1890 I. Em. 4 93,0 Mecklend. Fr.-Franz Bahn e Deutſche Grundſchuld- Bank 4 101,006 do do. St. Pr 9 152,00 G Buſchtiehrader do. v. 72 5 91h e e e e en n et hen lann. so. III. Orient-Anl. 5 63,80 do. W utſche Bl. Ver Weſteregeln Alkali 11 190,00 b ragdo. Präm.-Anl. v. 1804] 5 Oſtpreußiſche Südbahn a IV. VI. 5 110,750 2 7e Bod d re W Serie W. z Eetdecr Prämlen I. Emif an Amſterdam Band er 3 Dorſtewib Nette S t 4 60, 90

a oden 1 89do. Catr. v 8,750 z r I. 322108,069 Berlin 3 aris 3 eitzer Par.- u. Solar.Fahr.Bder.Pfandb. 5 85,75 d B Rheiniſche II. Em 2 Zeitz 2Rumän iſche Rente 4 gut Saaldahn n zug do. Grunder. III. do. Lombard l qu tersburg 5 Div. 90 91 600 4 (96,250do. Staate Obl. und. 101,6050 WeimarSeraer rie. 110 de rivatdisc. 11 G Wien J rß 1,260 v 110.18 996,75 G Brüſſel z Mansfelder Kuxe Ifca, 600do. do. awort. 5 (97,26etw z Werradahn 6 101,260 do.
Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerej in Halle (Saale.
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